
Politische Jugenderziehung.
AI« die ersten Stürm« der Revolution vorüber-

gebraust waren_, als man zum eisten Male am
17. Oktober 1905ihrem Resultate, dem Beginn eines

konstitutionellen Rußland« , gegenüberstand, da ist
an un» baltische Deutsche zum ersten Male die
vorwurfsvolle Frage gerichtet morden: warum
habt ihr Euch von der ganzen Freiheitsbewegung
_sern gehalten? warum nvützt _chr _jltzt _dcmeben
s tehen und habt leinen Teil an all dem Großen
Befreienden, da« die letzten Jahr« trotz allen
Elend« und allen Jammer« dem Vaterland«
gebracht haben?

Dies e Frag« ist seitdem oft wiederholt wölben
sie wird noch heute an un« gerichtet.

Beantwortet wird sie verschieden. Die einen
sagen, der deutsche Balte sei seinem innersten
Wesen nach loyal, er sei nach seiner ganzen Ver-
anlagung so sehr konservativ empfindend, daß alle«
wa« nur irgend nach Konspiration aussähe, seiner
Natur widerstrebe. Es ist nicht einzusehen, woher
wir in der Allgemeinheit einen solchen angeborenen
Konservatismus ererbt haben sollten. Daß die
„deutsche Treue" an sich noch nicht vor Revolution
schützt, hat die Geschichte bewiesen,und c« ist gm_so,denn
sonst müßte man Treue und Knechtzsinn identifizieren
und ein „Wilhelm Tell" hatte nie geschrieben
weiden können. Einen bedingungslosen Konservatis-
mus gibt es überhaupt nur in der Form der
Selbsterhaltung, d. h, der bedingungslos Konser-
vative besitzt das, was der Liberalismus für sich
und die Allgemeinheit fordert. Gerade deshalb
sind ja Konservatismus und Liberalismus in ihrer
praktischen Form s o überaus relative Begriffe,
Diese Definition paßt aber auf da« baltische Deutsch-
tum keineswegs. Was die politischen Rechte an-
langt, so konnte nur bei Adel als eine bevorzugte

Klasse gelten, und in nationaler Beziehung haben
wir alle unter dem gleichen, schweren Druck
gelitten.

Was in dieser ganzen Antwort Richtiges ent-
halten ist, liegt in der zweiten enthalten, die der
Wahrheit wohl näher kommt. Sie lautet: Wir
haben, dank dem starken geistigen Zusammenhange

mit Westeuropa die Freiheitsbewegung bereits
innerlich durchgemacht. Die Bestrebungen und die
Schlagwort« der Zeit vermochten auf uns nicht
mehr zu wirken, wie auf da« russische Volk, dem
da» alles als eine Offenbarung kam, als etwas
ganz Großes und Neue«. Gerade weil wir geistig
den konstitutionellen St,»a.t«Wda,nken,Mnz m uns
aufgenommen hatten, erschien uns dieErschütterung
de« Staatsgebankens in dem Kampfe um die Kon_^
stitution so schlimm.

Die Behauptung, daß wir die Errungenschaften
Westeuropa« im XIX. Jahrhundert zu unseren
geistigen Besitze gemacht haben, stimmt, soweit e«
sich um rein theoretische Begriffe handelt. Indem
wil die Errungenschaften de» 17. _Oktober _freudia
begrüßten (das ist der markante Unterschied zwischen
uns und der russischen Reaktion) und gleichzeitig
einsahen, daß nunmehr die Erhaltung der staat-
lichen Ordnung und positive Arbeit das Wesentliche
seien, bewiesen wir unsere politische Reife. In
diesem Augenblicke waren wir unseren anderen
Reichsgenossen überlegen.

Diese Ueberlegcnheit aber war eine theoretische.
Von »un an tat es not, sie auch in der Präzis
zu erweisen. Woher aber sollten wir unsere
praktisch-politischen Erfahrungen eine« freien staate-
bürgerlichen Lebens schöpfen? Die hatten wir
ebensowenig wie unsere Reichsgenossen, ja weniger
denn diese hatten in jahrelanger Propaganda und
Vorarbeit sür die neue Zeit doch manches gelernt.
Und so ist es denn dahin gekommen, das; wir als
praktische Politiker im erstehenden Rechtsstaat_?
ein unleugbares Fiasko erlitten haben. Die Un-
klarheiten und Schwankungen in der politischen
Stellung des Einzelnen, die _zahlrcichen Taktlosig-
keiten auf politischem Gebiete, die selbst von
führenden Persönlichleiten nicht vermieden worden
sind, das Verfehlen des Tons in der politischen
Versammlung, die persönliche Gehässigkeit an Stelle
der sachlichen Diskussion in unserer Presse und
schließlich die bedauerliche poliiische Teilnahm losigkeit
weiter Kreise unserer Gesellschaft legen davon ein

beredte« Zeugnis ab. Und auch aus dem engeren
naUonalpolilischen Gebiet« ist dies« Mangel
bemerkbar. Oder beweist nicht die schon oft
gerügte Veräußerung deutschen Grund und Bodens
an Nichtdeutsche ohne äußerste Not, die Angst vor
der _unprineligierten deutschen Schule in vielen
Kreisen, daß un» selbst in so auf der Hand liegen-
gcnden Existenzfragen der ruhige realpolitische
Blick fehlt?

Daß auf diesem Gebiete etwas geschehen muß,
ist klar, daß hier _etwar geschieht (politische Di»»
kutierabende »sm.) erfreulich. Wir hoffen, daß von
demNugenblick an,modie _baltischekonstitutionellePll!tei
ihre eigenen Vertreter in der Duma haben wird
die politische Erziehung unserer Gesellschaft noch
energischer einsetzen wirb. Auf einem Gebiete aber
ist bisher noch nichts geleistet Worden und dach
dürfte gerade dieses das wichtigste und hoff-
nungsvollste sein. Wir meinen die politische
Erziehung unsere« Jugend.

Als während de» letzten _Wahltampfe» in _Dorpat
die konstitutionelle Partei sich an die _korporellen
Studenten mit der Bitte um praktische Unter-
stützung «Abholen säumiger Wähler :c.) wandte
ist diese Nitie, wenigstens von einer deutschen
Korporation, zurückgewiesen worden, es wurden so-
gar Rufe, der Entrüstung über eine solche „Zumu-
tung" laut. Der Dorpatel deutsche Student be-
schäftigt sich nicht mit Politik, hieß e« stolz. Zum
Vtolzsein gibt nun ja wohl dieses Prinzip keinerlei
Anlaß. Es kann höchsten» _al» Zeichen einer
„weisen Selbstbefchlänkung" aufgefaßt werben.
Eine politische Anschauung besitzen und unter-
stützen, heißt ja aber noch nicht, sich in Ver-
schwörungen einlassen.

In diesem Falle handelt es sich nur um eine
ziemlich bedeutungslose Sache. Die jungen Leute
waren in ihrem Herzen alle _ron der Vortrefflichkeit
der konstitutionellen Sache überzeugt. Ist man das
aber, so soll am allerwenigsten die Jugend durch
irgend ein verräucherte« Prinzip sich abhalten
lassen, für ihre Uebeuzeugung alles zu tun, was
nur irgend in ihren Kräften steht. Natürlich mühte
die Teilnahme in da» Ermessen jedes Einzelnen
aestellt werden.

Die prinzipielle Frage aber ist viel wichtiger.
Die Grundlage einer politischen Anschauung wird
immer schon in der Jugend gelegt. Nicht daß der
junge Mann sich schon für sein ganzes Leben auf
eine politische Partei einschmören sollte. Aber eine
wenn auch nach so unreife politische Meinung soll
auch der Jüngling sich bilden, um alle Eindrücke
des Studiums und de« praktischen Lebens ver-
werten zu können zu einem Ausbau und einer
Entwicklung seiner künftigen staatsbürgerlichen Per-
sönlichkeit.

Jetzt, wo mir Aussicht haben, unsere eigenen
Vertreter ins Parlament zu schicken, ertönt von
hier und da dieKlage: Wir haben nicht die rechten
Männer, keine praktisch geschulten Politiker. Da«
muß und kann in Zukunft anders werden. Nicht
an der Veranlagung liegt es, sondern an der Vor«
bildung. Man kann nicht als Politiker geboren
werden. Gerade die Zeit, in der mir uns die
Grundlagen für unseren _privatm Beruf erwerben,
muß auch dazu benutzt werden, um uns für den
politischen Beruf die nötigen Kenntnisse zu ver-
schaffen. Und dann vor allem die Sprachkennt-
nisse. Es ist gar nicht denkbar, daß künftighin
irgend jemand auf politischem Gebiete etwas leistet,
der nicht der _Neichssvrache und der Landessprachen
so völlig mächtig ist, daß er auch als politischer
Redner in ihnen auftreten kann. Die Gefahr ist
nicht zu übersehen, daß wir allein wegen unserer
ungenügenden _Vprachkenntnisse bei der Besetzung
«_on Staats- und Landesämtern unter unseren
anderssprachige!! Heimatgenossen zurücktreten müß-
ten. In bezug auf die russische Sprache wird ja in
dieser Hinsicht jetzt manches getan, aber die Landes-
sprachen »erden immer recht stiefmütterlich be-
handelt_. Gerade im Verkehr mit dem Volke aber
hat jeder seinen politischen, Beruf, hat jeder die
Verpflichtung, im persönlichen Verkehr versöhnend
und klärend zu wirken, durch eigene Anschauung

Großstadt-Vranduna.

Im grauen Rauch der Abenddämmerung
Ragt dort das schnörkelreiche Türmepaar.
Die Straße lang, in leisem Rhythmenschwung,
Zwei _Perlenzeilen, läuft die _Lampenschar.

Und fernhin überm dunstigen Häusermeer,
Ein Mastenwald, verschwimmen Turm an Turm.
Doch unten zwischen Mauerwällen her
Brandet das Leben wie ein dunkler Sturm.

Und seltsam Fahrzeug, sausend um die Wette,
Zerfurcht der Straßen harten Macadam,
Und scharfumrissner Wandrer eine Kette
Tritt monoton de« Fußsteigs _Pflasterdamm —

Warum der Urzeit Bild in mir erwacht,
Wenn dumpf ich solcher Brandung Lied vernahm
Da noch der Mensch im engen _Erdenschacht,
Auf Baum und Floß genügsam Wohnung nahm!

Da noch der Mensch halbnackt, in schlechter Hülle
Mühselig seine Nahrung sich erstritt_.
Und zweifelnd an der eignen Herrschaftsfülle
Mit Ur und Bär heiß um den Vorrang stritt?..

Birgt dies Gebrande unerforschte Schlünde,
Strudel van Lust und tiefster _Erdennot?
Fällt diese« Nogenlicht in Seelengründe,
Wa Rache, Brunstgier, Haß und Morblust loht?

Ziehn Bestien zwischen diesen Hnusermällen
Und dröhn die Schrecken noch der alten Welt?
Und nur der Naseninsel gleich, der hellen_.
Ein bißch.» Menschenliebe Wache hält?

Auf manchem Auge blinkts wie Frühlingsahnen —
Doch mitten durch das Hasten, Treiben, Jagen,
Wie Gondeln durch Venedig« Wasserbahnen,
Fahrt still und stumm und schwarz der Leichenwagen,

Ludwig Scharf.*)

Auf der Moseltalbahn.

Im Festkleide nehmen sich Menschen und Dinge
manchmal gar liel anders au« als im Werkeltags-
gemand; die feierliche Besuchsmiene ist nicht das
nüchterne Alltagsgesicht, Aus dieser Erwägung
heraus habe ich vor der Festfahrt am _Moselufcr
hin, zu der die Leüung der _Mofclbahn eine Anzahl
von Leuten der _TageZprcsse eingeladen halte, eine
Reise als gewöhnlicher Fahrgast dritter Güte in
den planmäßigen Zügen der jungen Bahn aus-
geführt. Und daß ich'« gleich »orwegsage: beide
Fahrten, die eine _talauf, die andere _talad, haben

») Aus in „Jugend".

mir köstlichen Genüsse« und hoher Freude gebracht
und in mir zugleich die Ueberzeugung gefestigt
baß da« neue _Bahnunternehmen einem bis _uor
kurzem noch bitter empfundenen Mangel endlich
abhilft: es hat nicht nur dem Touristen, sondern
auch dem große» Reisepublitum den landschaftlich
fchönsten und durch seine Weine berühmtesten Teil
der Mosel wirtlich erschlossen und mit möglichst
geringem Zeitverlust zugänglich gemacht.

_Tas Wort _Moseltalbahn will auf der Silbe
Tal betont sein, damit keine Verwechslung mit dem
ähnlich klingenden „Moselbahu" möglich ist. Die
vor einem _Menschenalter — vorwiegend aus stra-
tegischen Gründen — vom Staate erbaute Mosel»
bahn folgt dem Laufe de» Flusses nur in de»
flachen Krümmungen des Unterlauft, meidet aber
schon den _KochemerKrampen, den sie durch denKnisei
Wilhelm-Tunnel abschneidet, und verläßt dann bei
Bullay da» Moseltal ganz und gar, um nunmehr
ungefähr geradlinig über die _Eifelhochebene hin
Trier zu erreichen. Der Reisende, der die 52 km
lange Strecke Aullan-Trier im Zuge der Staats-
bahn gelangweilt durchhastete, blieb so ohne eine
Ahnung davon, daß ein genau doppelt so langer
herrlicher Talweg, tausend wechselvolle Reize für
Herz, Auge und Zunge bergend, gar nicht weit
von ihm und doch nicht erreichbar in tiefer segen-
voller Furche ins Land schnitt. Ein Blick auf die
Landkarte zeigte ihm dann zu seinem Schmerz,
daß es sich gerade um denTeil der Mosel handelt
der durch seinen Weinbau in aller Welt Berühmt-
heit genießt/ daß eben hier die Weinorte liegen
deren Namen und Gewächse ihm längst vertraut
waren: Erden, Uerzig, Zeltingen, _Graach, _Pies»
port _usw. Zur Reise mit dem _Maseldampfer auf
dieser Strecke entschlossen sich die wenigsten. Da
die Dampf« hinauf wie hinab nur je viermal in
der Woche fuhren, s» scheuten begreiflicherweise die
meisten den Zeitverlust, der durch das Abwarten
der Abfahrtsstunde eintreten muhte; ein Aus-
steigen unterwegs verurteilte gar zu einem Auf-
enthalt von 48 oder doch 24 Stunden. Dazu kam
als weiterer _Uebelstand, daß bei niedrigen, Wasser
der Dampfer überhaupt nicht fuhr. Die Stich-
bahnen Nullay-Traben und Wengerohr-Cues er-
möglichten später zwar einen etwas bequemeren
Besuch wenigstens einzelner Punkte des schönen
Tales_; aber den wirtlichen Aufschluß de« gesamten
Talwegs von Trier nach Vullay hat doch erst die

Moseltalbohn gebracht. Sie ist 18U5 in ihrer
letzten Teilstrecke eröffnet worden, nach Jahren
mühevoller Nauarbeit. E« waren da schmierige
Kunstbauten auszuführen, z. B. bei Iell, wo man
auf eine weite Strecke den Steindamm in das
Moselbett selbst hineinlegen mußte; anderswo galt
es der kostspieligen Zerstörung von Weinbergen
aus dem Wege zu gehen; von gewaltigen
Sprengungen an den felsigen Steilhängen gar nicht
zu reden. Im ganzen kam es darauf an, den
Strang so zu legen, daß vom Zuge au« der Blick
nach beiden _Talieiten dauernd unbehindert blieb
_imd dem Fahrgaste annähernd dieselbe ununter-
brochene Flucht von Bildern geboten wurde, wie
sie eine Dampferfahrt gewährt. Darum führt
auch die Bah» auf der ganzen Strecke hart am
Ufer hin, und _iwar auf dem rechten, südlichen;
für die Orte am linken Ufer sind indes _ebenfalls
Nationen da, eine Fähre bringt den Reisenden
von der Haltestelle in wenigen Minuten hinüber
zum Ort.

Auf der Fahrt, die ich am _Freittg auf eigne
Faust, von _Bullay her unternahm, hatte ich Muße
genug da« _AlltagLgesicht der Bahn zu studieren.

Ich war überrascht von der Höflichkeit der Beamten
dem guten Geschmack, der sich in den Stationsge-
bäuden und der Bauart der geräumigen, luftigen

Wagen zeigt, den bequemen Einrichtungen im Zug«
und, was man bei Kleinbahnen nicht immer an-
trifft, der Sauberkeit der Wagen. In allen Zügen
gibts Getraute und kalte Küche; den Kellner ruft
man durch eine elektrische Klingel hlibei; klein«
Klapptische vor den Fenstern erlauben das Hin-
st ellen von Gläsern und Tellern; in der zweiten
Wagentlasse stehen sogar größere Tischemit bunten
Decken mitten im Abteil; hier könnten sich auch
„Röllchengegner", die die erste Klasse vermissen
werden, ganz wohl fühlen. Die Wagen mit den
breiten Glasscheiben in den Neitenwänden sind
wirkliche _Aussichlswagen; an der Decke sieht man
die Glasbirnen der elektrischen Beleuchtung. Es
ist gar behaglich, in solchen schmucken Wagen beim
Schoppen duftenden Mosel« durch die sonnige Ver-
träumlheit der Wemorte dahin zu fahren_.
Wichtiger war mir noch für meine Pr_^uat-
fahrt die Probe darauf, ob die Fahrge-
legenheiten auf der Bahn zahlreich Mnug sind und
auch praktisch über den TagMlaufverteilt, das;man
Fußwanderungen, SÄlenderwene und Abstecher in

die Reise einlege» kann und doch vorankommt'
Die Probe ist gut ausgefallen. Zwischen der
Morgenfrühe, da ich _Vullay verließ, und der Däm-
merung, da ich in Trier ankam, habe ich vier
Züge der _Moseltalbahn benutzt und drei H»lte
gemacht: in Traben zu einem Gang durch die
Weinberge nach Wolf, in _Bernkastel zum Besuch
der Burg Landühut, in Niederemmcl-Piesport zu
einer gemächlichen Wanderung über den «einge-
segneten Dhrohner Hosberg hinab nach _Dhron und
weiter nach _Neumagen. Der Freuden viel konnte
ick) so an dem eine» schönen Tage genießen. Ich
habe dem Winzer zugeschaut, wie er au« der tor«
_nisterartig auf den Nucken geschnallten Blechkiepe
voll KupfervitrioleLösung die Reben bespritzt, daß
nachher der ganze Weinbeng von einem blaugrauen
Hauche überzogen scheint; habe gesehen, wie er mit
Stroh und Bast die jungen Triebe aufbindet: er
hat mir den reichen Nlütenansatz gezeigt, der in
acht Tagen aufbrechen soll und ein schönes
Weinjahr verheißt; er hat mir lange,
lange feine Nöte geklagt, die ihm aus
dem Treiben unredlicher Händler erwüchsen . . .
Ich habe mich an der Höflichkeit grüßender Dorf-
kinder erfreut und an den dunkeln Flechten de«
Wirtstöchterlein« auf der Schwelle des Hauses;
ich habe in die malerischen Höfe und engen Gäßchen
und steilen Trerpenstraßcn der Moseldörfer hinein-
geschaut, habe im Steinbruch eine braune Eidechse
gejagt und den raten Schmetterling, der wie ein
Blutstropfen an der grauen Wand faß. Ich habe
aus heißer Höhe auf dem _Nurgturm das vielge-
schlungene weiße Band des Flusses mit seinen
grünen Hängen und dem matten Blau der
Schieferdächer bewundert und mich ein wenig von
dcr Erinnerung an liebende _Edelfraucn und ihre
Ritter, die einst in den Ruinen hausten, romantisch
stimmen lassen. Ich habe wilde Rosen gepflückt
und üppige Chrysanthemen, habe still im Grase
geruht und den Kuckuck rufen hören. Ich habe
zum Abschluß de« Tages mir von Herrn
veüiiuu_» ziaßuul; _H,u«c>niu8 sein altes Mosellied
vortragen lassen und ihm ganz leise verraten, daß
es mir besser gefällt als alles, was später in
Trnrbach, auf den Kölner Blumenspielen und
sonstwo an Moselliedern preisgekrönt worden
ist. . . .

Die Festfahrt am Samstag, die in umgekehrter
Richtung ging, umlakte einen Krei« von etwa
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sich sein Urteil zu bilden. Das ist aber nur mög-
lich, wenn er die Volkssprache völlig beherrscht.

Um ein vollwertiger Staatsbürger zu werden
dazu gehört ernste Arbeit, wirkliches Streben.
Politischer Führer sein ist ein ernstes, verantwor-
tungsvolleü Amt und nicht eine ehrenvolle Neben-
beschäftigung, die der Eitelkeit des Einzelnen zu
billigem Lorbeer verhelfen kann.

Wir erwarten so viel von der Zukunft. Und die
Zukunft liegt in der Jugend. Dieses Vertrauens
soll unsere Jugend durch ernste Arbeit sich würdig
erweisen. Dr. ?. 8.

zwanzig Teilnehmern. Bei dieser verhältnismäßig
kleinen Zahl war es möglich, daß sich binnen
wenigen Stunden zwischen allen persönliche Be-
ziehungen angeknüpft hatten und so wirklich das
Gefühl enger Gemeinsamkeit des Erlebens und
Gemeßens entstand. Das Mittagsmahl in Cues
bot dem Direktor Heimann Gelegenheit, auf die
Geschichte der Bahn, die ein Werk der West-
deutschen _Eisenbahngesellschaft ist, und zugleich auf
die wirtschaftliche Bedeutung des Unternehmens
für die Moselwinzer genauer einzugehen. Jetzt haben
die Weinbauer der Mosel für die Erzeugnisse
ihres Fleißes unmittelbarenAnschluß an die großen
Verkehrswege — die Normalspur der Bahn macht
das hemmende Umladen der Güter beim Uebergang
auf das _Staatsbahnnetz entbehrlich — und können
die umständliche und teure Beförderungsweise einer
tausendjährigen Vergangenheit endlich aufgeben.
Wir hatten inzwischen, unterwegs und beim Essen
selbst, die köstlichsten und kostbarsten Marken der
Moselweine durchgekostet, auch eine Probe des
Fuders 1904er Piesporter der Kesselstattschen
Verwaltung, der am 10. Mai 1906 auf
der Trierer Weinversteigerung mit 25,000 Mark
bezahlt wurde, — der höchste Preis, der je für
Moselmein erzielt worden ist —, und so war die
Stunde gekommen, da sich's gebührte, das Lob der
Moselgewächse zu singen. Ich gestehe, daß ich
diesen Preis noch nie beredter habe künden hören
als an der Festtafel in Cues aus dem Munde des
Geheimrats Rintelen. Das war keine Tischrede

bei breiter Geschwätzigkeit, das waren kurze knappe
Worte voll innern Jubels, voll ehrlichster Begeiste-
rung, voll herzbemegter Freude. Die Rede enthielt
aber noch etwas anderes: eine außerordentlich
warmherzige Verteidiguug der Winzer und Wein-
händler der Mosel gegen die in jüngster Zeit
wiederholt, zuletzt noch in den Reichstagsverhand-
lungen vom 7. März d.I., erhobenen Beschuldi-
gungen des Weinfälschens. _Geheimrat Rintelen

betonte mit eindringlichster Ueberzeugung, daß der
Moselwinzer und -Weinhändler den Wein wohl
verbessere durch Zucker und Wasser, aber doch eben
Traubensaft gebe und keiu Kunstprodukt; daß der
Moselwinzer ehrlich sei, und nur der Neid von
Interessengruppen, die den Moselleuten die
wachsende Beliebtheit ihres Weines mißgönnten, das
Gegenteil zu behaupten wage, „FürdenMosewinzer
und 'Weinhändler legeichmeineHandinsFeuer, und sie

wird nicht verbrennen!" Mit diesem von einer
entschlossenen Geste begleiteten Satze, in dessen
Ton die Entrüstung gegen die Verleumder der
Mosel kräftig nachzitterte, schlössen die wuchtigen
Worte des Moselfreundes. Ich habe nicht verfehlt
nach der Mahlzeit mit diesem Manne, der so
herzlich sich der Sache des _Moselweins und seines
gefährdeten Rufes annimmt, noch ausführlicher
über diese Dinge zu reden; denn die Worte des
Trabener Winzers, der mir am Tage vo'her in
seinem Weinberg so viel erzählt hatte van den
Weinhändlern seiner Gegend, die fremde Weine
zur Herstellung von Moselwein kauften und die
kleinen Moselwinzer mit ihren Erzeugnissen sitzen
ließen, lagen mir noch im Ohr und beunruhigten
mich. Die Unruhe wich freilich bald unter dem
Einfluß der beredten Darlegungen des altenHerrn
der feinen eigenen mit 68 Jahren noch sehnig-
straffen, schlanken und geraden Körper als _Beweis
für die Bekömm'ichkeit des Moselweins vorstellte
diese Bekömmlichkeit schließe aber die Reinheit ein.
Geheimrat Rintelen ist bis vor wenigen Jahren
Landrat in _Bernkastel gewesen; er hat diesem Kreise
23I. langvorgestanden underzählt mit Genugtuung
von dem Aufschwung, den der Weinbau während
dieser Zeit im Kreise genommen hat, wobei dieser
zu einem gewissen Wohlstände gekommen ist. Er
zeigt mir durch das Fenster ob?n über Bernkastel
die weiten Hänge, die ehedem Eichenschälwald
deckte, die auf seine Anregung in Weinberge ver-
wandelt wurden. Für die gesundheitliche Zuträg-
lichkeit des Moselweines führt er an, daß in
seinem Kreise in den langen Jahren kein Fall von
Schlagfluß oder Harnleiden als Folge des Wein-
genusses vorgekommen sei. Er erzählt auch von
seiner Tätigkeit im _Weinparlament 1899, dem er
als'einziger Landrat aus dem Moselbezirke bei-
wohnte, und von der Bitterkeit, die ihn erfüllt
wenn seine Mosel und ihr Wein geschmäht wird.
Und er bleibt bei seiner warmen Verteidigung der
Ehrlichkeit der Mosclleute, die er besser kenne und
richtiger zu beurteilen vermöge als andere Leute
draußen. Und noch einmal kommt es wie eine
Beschwörungsformel, die dieGeister des Mißtrauens
und der Zweifelsucht bannen soll, zwischen den
weißen blanken Zähnen unter dem weißen straffen
Schnurrbart hervor. „Ich lege meine Hand für
sie im Feuer!" (Köln. Ztg.)

Der ferne Osten

Das Schicksal Koreas, die Abdankung des
Kaisers M höng, die stärkere Betonung der japa-
nischen Oberherrschaft erweckt weder lebhaftere Ver-
wunderung noch Teilnahme. Dieser Ausgang, so
schreibt die Berliner National-Zeitung in einem
weitblickenden Artikel, war nach den siegreichen
Kriegen Japans gegen China undRußland voraus-
zusehen. Zu teuer hatte Japan die Beute erkauft
um nun vor der papierenden Souveränität Koreas
Halt zu _machen. Auch hatten weder der Kaiser
noch das Volk Koreas sich durch Mannhaftigkeit
die Sympathie der Europäer erworben, träge und
entschlußlos hatten sie 1894 und 1904 zugesehen
wie das Los über sie geworfen wurde, und nichts
getan, ihre Unabhängigkeit zu verteidigen. Nur die
Umstände, die schließlich den Untergang der korea-
nischen Selbständigkeit herbeigeführt haben, erregen
ein gewisses Interesse. Ter Ironie der Geschichte
hat es gefallen, die Friedenskonferenz zur Ursache
des koreanischen Mißgeschicks zu machen. Plötzlich
und unerwartet erschien im Haag eine Depu-
taton Koreaner, unter der Führung eines
Prinzen, die gegen die Gewalttaten der
Japaner vor dem _Areopag der Völker
protestieren wollte. Im Haag wurde sie abge-
wiesen, weil sie nicht vorher bei der Königin
_Wilhelmina von Holland angemeldet worden war
und in Söul bot sie den Japanern die längst er-
sehnte Gelegenheit, den Kaiser zur Abdankung zu
nötigen und das Vasallentum Koreas endgültig zu
erhärten. Keine Macht wird gegendas Verschwinden
Koreas aus der Reihe der unabhängigen Staaten
und sein Hinabgleiten zu einer Provinz Japans
protestieren. China und Rußland sind zur Ruhe
gezwungen, mit England ist Japan verbündet, mit
Frankreich hat es eben einen gegenseitigen Ver-
sicherungsvertrag geschlossen, und die amerikanische
Flotte schwimmt noch auf dem Atlantischen Ozean.
Bis zur Ankunft der stolzen Linienschiffe in dem
Stillen Ozean werden sich die Japaner vollständig
militärisch und wirtschaftlich in Korea eingerichtet
haben. Sie brauchen die Handelskonkurrenz der
Vereinigten Staaten fortan weder in der Mand-
schurei, noch in Korea und China zu scheuen.
Der Vorsprung, den ihnen die Boykottierung der
amerikanischen Waren in China seit zwei Jahren
in dieser Hinsicht verschafft hat, wird durch das
Ansehen und Prestige nicht wieder eingeholt wer-
den, das die Erscheinung der Flotte in den «st-
asiatischen Gewässern den Vereinigten Staaten bei
der gelben Rasse geben kann.

Den Asiaten imponiert nur der Anblick und der
Gebrauch der Gemalt. Hier war der Grund für
die überraschenden Erfolge Rußlands in Mittel-
und Ostasien wahrend der Jahre von 1880 bis
1904 zu suchen. Asien war von Rußland gleich-
sam hypnotisiert. In China bestand in der
Zentral-Regierung und am Hofe bis zum Anfang
des russisch-japanischen Krieges eine zahlreiche

Partei, die, in ihrer Ueberzeugung von der Unüber-
windlichkeit Rußlands, das Reich der Mitte am
liebsten unter das Protektorat des Zaren gestellt
hätte, und die Engländer in Indien _hieltni damals
einen Vormarsch der Russen gegen die indischen
Grenzen nur für eine Frage der Zeit. Die Russen
sind jetzt von den Japanern abgelöst worden: alle
Eroberungspläne, die man vordem den Russen zu-
schrieb, setzt man jetzt auf ihre Rechnung. Schon
fürchten die Holländer für die Sicherheit ihrer
Sunda-Inseln, wenn ein japanischer Kreuzer vor
_Batavia erscheint. Auf die Asiaten selbst hat das
Glück und der Sieg Japans einen Eindruck ge-
macht, der sich immer weiter ausdehnt und immer
tiefer in die _Volksmassen eindringt. Uns galten
die asiatischen Nationen seit Jahrhunderten als
schwer beweglich und apathisch, halbwegs in ihren
altenKulturformen erstarrt und unfähig, aus eigener
Kraft und Art sich vorwärts zu entwickeln. So
fanden wir sie in _Kleinasien und in Persien, in
Indien und in China, dem äußeren Anschein nach
waren sie der vordringendenHerrschaft und Kultur
Europas verfallen. Niemand hätte noch vor
dreißig Jahren daran gedacht, daß in diesem Ver-
hältnis eine _Aenderung eintreten, daß die Asiaten
sich aus ihrer politischen und wirtschaftlichen Ab-
hängigkeit erheben könnten. Die eigentümliche
Begabung und Anpassungsfähigkeit der Japaner
einer im Vergleich zu Chinesen und Indern
kleinen Nation, hat im Verein mit ihrer Aus-
dauer, Klugheit und Tapferkeit diesen Umschwung
herbeigeführt. Japan hat Asien den Asiaten zurück-
gegeben.

Sch«n werden die Wirkungen dieses Umschwunges
weithin bemerklich. China ist aus seiner Er-
starrung, Indien aus dem Zustand des dumpfen
Vegetierens erwacht, die parlamentarischeBewegung
in Persien, die nationalen Regungen in Aegypten
sind das Echo, das die japanischen Siege, die
Möglichkeit der Abschüttelung des europäischen
Joches in der mohammedanischen Welt erweckt
haben. Wenn die Macht Rußlands, dies Schreck-
gespenst und dieser Alpdruck Asiens, gebrochen
werden konnte — so denken die Asiaten — welch'
andere europäische Macht ist dann noch vor einer
asiatischen Erhebung sicher? Wahrscheinlich über-
treiben die englischen Berichte aus Indien und
Aegyuten, halb aus panischem Schrecken, halb in
der Absicht, die Sorge des Mutterlandes beizeiten
auf die bedrohten Punkte zu lenken, die Gefahren
die der englischen Herrschaft dort erwachsen sind
denn der eingeborene unkriegerischeSinn der Inder
und Fellachen, au dem der Soldatenaufstand 185?
in Indien und 1882 in Aegypten scheiterte, ist die
beste Schutzwehr der bestehenden Ordnung, aber
das Erwachen des politischen Seins und des Rasse-
gefühls in diesen Ländern rechtfertigt die Befürch-
tungen englischer Pot titer und Patrioten. Einzelne
begabte Hindus, die zum Teil ihre Bildung und
das höhere Selbstbewußtsein ihrer Persönlichkeit
durch längeren Aufenthalt in England erlangt
hatten, waren wohl schon früher als Gegner der
englischen Regierung aufgetreten, aber ihre Oppo-
sition bewegte sich in der ausschließlichen Sphäre
der oberen Kasten. Erst das Beispiel Japans hat
ihnen Mut gemacht, ihren Ideen im Volke einen
stärkeren Resonnanzboden zu verschaffen. Vereine
haben sich gebildet, Waffenübungen finden statt
hier heimlich, dort öffentlich wird gegen die
englische Herrschaft geredet und gewühlt. Tas
nächste Ziel ist die Besetzung der Verwaltungs-
stellen durch Inder, das ferner liegende ein in-
disches Parlament. Auch hierfür bieten Japan
und Persien die Vorbilder. Gewiß hat Europa

den Asiaten zu alledem die Anleitung und den
Anstoß gebracht, aber die undankbaren Schüler
streben jetzt nur danach, sich der Lehrer zu ent-
ledigen, die ihnen nnbeauem geworden sind. Nicht
auf dem Schlachtfelde, auch auf dem Gebiete der
Technik und des Gewerbes hoffen die Japaner die
europäischen Nebenbuhler zu überflügeln.

Das Erwachen Asiens schließt für unsere Ge-
neration noch keine unmittelbare Gefahr für das
Uebergewicht Europas, weder das politische noch
das wirtschaftliche, ein. Nur langsam vermögen
sich die asiatischen Nationen aus der Gebundenheit
ihrer Lebensformen und ihrer bodenständigen
Kultur zu den freieren und beweglicheren Ge-
wohnheiten Europas zu entwickeln: die Japaner
sind unter ihnen eine Ausnahme. Aber all die
unbestimmten hochfliegenden Hoffnungen, denen
sich die Europäer und Amerikaner hinsichtlich der
Zukunft Chinas und Innerasiens hingeben, fangen

doch an in leere Luft zu zerflattern. Auf allen
Märkten müssen sie sich auf den Konkurrenzkampf
mit den Japanern und die wachsende Abneigung
der Eingeborenen vorbereiten, auf alle politischen
Einflüsse und Landerwerbungen verzichten. Frank-
reich und England werden genug zu tun haben
sich in ihrem Kolonialbesitz zu behaupten, und
jede Ausdehnung zu vermeiden suchen. Der
Vormarsch der europäischen Zivilisation ist in
Asien zunächst zum Stillstand gekommen. Vor
allem darin, daß dieAsiaten die Gleichberechtigung
verlangen, während sie früher, wenn auch mit
_r erhaltenem Trotz, die Ueberlegenheit der Europäer
anerkannten. Das Schauspiel des sozialen, wirt-
schaftlichen und geistigen Ringkampfes zwischen den
beiden Rassen ist in ein neues Stadium getreten
und Kraft und Wille spannen sich auf beiden
Seiten immer mächtiger und leidenschaftlicher an.

Inland
Riga, den 10. Juli.

Das _Negierungsprojelt betreffend die Bestelle»
rung privater Hypothetenwerte.

Das Finanzministerium hat, wie schon kurz ge-
meldet, soeben dem Ministerrat die Grundzüge
eines Gesetzprojekts über die Besteuerung der gegen
Verpfändung von Immobilien verliehenen Kapita-
lien zur Begutachtung vorgelegt. Diesem Projekt
gemäß gilt als Steuerobjekt das Kapital, welches
gegen Verpfändung von Immobilien verliehen
worden ist, und die Steuer wird von diesem Ka-
pital berechnet. Davon ausgehend, daß der Zins-
fuß für Hypotheken im Durchschnitt 10°/<> beträgt
fixiert das Projekt als Steuernorm 0,5°/<> Jahres-
zinsen, um sie mit der Fünfprozentsteuer
von den Einkünften anderer Formen der
Kapitalverwertung in Einklang zu bringen. Die
Steuer wird alljährlich während der ganzen Zeit
für welche das Kapital als Darlehn erteilt worden
ist, erhaben und wird in _^wei Terminen am Schluß
jedes Halbjahrs entrichtet, wobei ein angebrochenes
Halbjahr für ein volles Halbjahr gerechnet wird.
Zahler der Steuer ist der Kreditor, von dem eine
Strafe erhoben wird, wenn sie binnen 15 Tagen
nicht entrichtet wird. Die Kontrolle über das
Einfließen der Steuer üben der _Kameralhof am
Wohnort des _Darlehngebers aus, wobei die
Kameralhöfe von den alteren Notaren (in den
Baltischen Provinzen sind also wohl die Krepost-
abteilungen hierfür in Aussicht genommen.— Die
Red. d. Rig. Rundsch.) dieAuskünfte über dievoll-
zogenen Beleihungen erhalten. Die Anullierung
der Hypothek kann nur nach der Benach-
richtigung der Hypoihekeninstitutionen über das
vollständige Einlaufen der Steuer erfolgen. Im
Falle des vollständigenVerlustes des verliehenen
Kapitals wird die Steuer nach Beibringung der
erforderlichen Beweise erlassen. Nach den Be-
rechnungen des Finanzministeriums beträgt die
Summe der Kapitalien, die auf Immobilien
verliehen worden sind, die der Bestenerung unter-
liegen, im ganzenReiche annähernd 800 Mill. Rbl.
Bei einer Besteuerung mit 0,5pZt. erwartet der
Fiskus von dieser Steuer einen Ertrag von4 Mill.
Rbl. jährlich.

Soweit dieses am grünen Tisch, kurzer
Hand und ohne den Bedingungen des praktischen
Lebens Rechnung zu tragen, ausgearbeitete, sehr
bedeutungsvolle Projekt.

Vom finanzpolitischen Gesichtspunkte aus mag
ja diese Steuer, obwohl sie ja nur einen im Ver-
gleich zum _Gesamtbudget von Rußland (2174 Mill.
Rbl.) lächerlich geringen Ertrag von 4 Mill. Rbl.
ergibt, sich als wünschenswert erwiesen haben, für
das praktische Geschäftsleben muß ihr aber jede
innere Berechtigung abgesprochen werden. Der
durchsichtige Hauptzweck der Steuer ist doch wohl
nur der, den Kapitalisten zu veranlassen, statt in
Hypothekenwerten, deren Besitz von nun ab belastet
werden soll, seine flüssigen und der Anlage bedürf-
tigen Gelder fortan nur in Staatspapieren anzu-
legen und so künstlich deren Kurs zu heben.

Das Experiment durfte aber _resultatlos für den
russischen Fiskus verlaufen, da der Geldmarkt
einem alten unumstößlichen Erfahrungssatze zufolge
sich nun einmal nicht vom _Bureaulratentische aus
bevormunden und lenken läßt. Außerdem aber
bedeutet die Steuer eine Verteuerung des
Kredits, da die Gläubiger dieSteuer natürlich nach
Möglichkeit auf die Schuldner überwälzen werden.

Sodann ist nicht abzusehen, wie die Erhebung
der Steuer, z. V. bei uns zu Lande im Baltischen
Gebiet, wo es _Blankoobligationen gibt, praktisch
durchgeführt werden könnte. Nach dem Wortlaut
des Gesetzesprojekts soll die 0,5 Prozentsteuer aus-
drücklich vom Gläubiger erhoben werden
nach Daten, welche die betreffenden Spürinstanzen
erhoben haben. Da nun aber eine in blanko ze-
dierle Obligation naturgemäß im Laufe sogar eines
Tages beliebige MaleihrenBesitzer wechseln kann, so
ist nicht recht einzusehen, wieauchder allergeriebenste
Steuerinspektor den_spaterenBesttzer einer_ingrossierten
Vlanko-Obligation eruieren will. Ebenso leicht
könnte man nach dem Besitzer des _Dreirubelscheins
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Nr 100,000 forschen. Zudem lebt ein großer
TU der Gläubiger °°n_^

priv°ten HyMhekenwerten

im Ausland und bis _dayin langt doch die Macht
keines _eimiaen Kameralhofes.

Man kann nur wünschen, daß d_.eses ebenso
kurzsichtige, wie unnötige _FmanMoM «n schnelles
_schmHose_s Ende in der dritten Re.chsdum»
finden möge.

Die wahrhaft russischen Leute und die
Hochschule. _^

_hu dem uns gestern _telegrafisch übermittelten

Beschluß des russischen Volksverbandes m der

Hochschulfrage finden wir in der Now. _Wremza
folgenden ausführlichen _telegraphlschen Bencht aus

°Auf ' der Versammlung des Verbandes der
russischen Leute am 7. Juli verlas Fürst A. G
Schtscherbatow ein Referat über die Ummand-

l un ° der Universität Mo 2_kau in eine rus-
sische Universität. In einer ganzen Reihe
von Ziffern und Beispielen wies der Autor nach
daß unsere Universitäten überhaupt und speziell
Moskau längst aufgehört hätten, russisch zu sein
Vergessen sei das Vermächtnis der Professoren Pi-
roaow und Mendelejew, die eine Nationalisierung
der Universitäten forderten. Indem unsere Univer-
sitäten Revolutionsnester wurden, hörten sie, dank
dem ungeheuren Zuzug von Juden, Armeniern und
anderen Fremdstämmigen auch auf, russische zusein.
Referent schlug vor, an den Präsidenten des Mi-
nisterkonseils eine Erklärung zu richten über die
Notwendigkeit, wenn auch nur in Moskau
eine nationalrussische Universität zu
schaffen. Der Vorschlag wurde einstimmig
angenommen. Professor A.I. Sobolewski
führte unter Heranziehung eines anschaulichen
Zahlenmaterials aus, wohin die Bestrebungen der
Linken, die von der Selbstverwaltung der einzelnen
Gebiete träumten, führen müssen. Wenn diese
Träume in Erfüllung gingen, könnten sie nur zum
Zerfall führen. Die angestammte russische. Bevöl-
kerung in diesen Gebieten würde unzweifelhaft in
unerträalicker Weise vergewaltigt werden.

In den Verbandskonseil wurden drei neue Mit-
glieder Dr. A.I. Tubrowin, Dr. Glagalem und
der Moskauer Universitätsprofessor _Ssobolewski
gewählt."

Es ist merkwürdig, daß die russischen Leute
immer — und scheinbar mit Ueberzeugung — die
Schuld an der Revolution lediglich den Fremd-
stämmigen zuschieben, während es doch bekannt ist,
daß erst die russischen Hochschulen den eigentlichen
Typus des „Verschwörer-Studenten" geschaffen
hat. Dieser Auffassung, die ja auch schon im
Wahlgesetz unverhohlen zum Ausdruck gekommen ist
muß mit Entschiedenheit entgegengetreten werden
zumal sie, wie unser Korrespondent gestern mit-
teilte, auch hier wieder in den leitenden Kreisen
Anklang gefunden hat.

_H. Ueber die Ordnung in den Militär-
rayons des Baltischen Gebietes hat der temp
Baltische _Generalgouverneur, wie wir
erfahren, neuerdings einige Unordnungen getroffen.
Durch den Zuzug von neuen Militärabteilungen
zur _Aufrechterhaltung der allgemeinenRuhe und
Ordnung im Gebiet ist die Schaffung von neuen
Militärrayons in den Gouvernements notwendig
gemacht worden, für die nun nachstehendes verfügt
wird: Jeder Rayon wird von einem besonderen
Militärchef vermaltet, der für Ruhe und Ordnung
in dem ihm und feiner Militärabteilung unter-
stellten Gebiete zu wachen hat, und insbesondere
die ruhigen und friedlichen Einwohner vor den
verbrecherischen Elementen zu schützen hat. Die
Militärabteilungen müssen bei ihren Aktionen stets
von Offizieren geleitet und befehligt werden, und
nur in ganz außerordentlichen Fallen dürfen sie
Unteroffizieren unterstellt werden. Die Militär-
abteilungensind verpflichtet, so häufig als möglich
nach einem für jedeneinzelnen Fall ausgearbeiteten
_Attionsplan, das ihnen unterstellteGebiet zudurch-
streifen und rastlos durchzupatrouillen, wobei die
örtlichen Laudgendarmen und _Strashniki stets zu
den Aktionen hinzuzuziehen sind. Ein besonderes
Gewicht mußauf dieKontrolle derHausbücher gelegt
werden. Gesindewirte deren Hausbücher nicht in
Ordnung sind oder die unregistriertePersonenbeher«
bergen oder in Diensten haben sind zurBestrafung
vorzustellen. Falls aber in irgend einem Gebiet
ein Verbrechen begangen und nicht sofort zur
Kenntnis des Militärchefs gebracht morden ist
sind die schuldigen Gesindeswirte als Hehler von
Verbrechen dem Kriminalgerichte zu übergeben
während die betreffenden Gemeinden eine _abmini_«
strative Bestrafung zu erwarten haben.

Dsrpat. Die Voruntersuchung in Sachen der
Dörptschen sozialdemokratischen Arbei-
terpartei, bei deren Verhaftung bekanntlich
Bomben, Waffen usw. gefunden wurden, ist dem
Pr. Kr. zufolge beendet worden. Auf der Anklage-
bank sitzen 60 Personen, unter denen sich viele
Lernende sowohl männlichen wie auch weiblichen
Geschlechts befinden. Einem der s. Z. Arretierten
gelang es während der Untersuchung zu flüchten
und den Pristaw Fuchs zu ermorden. Bis jetzt
sind die nach ihm angestellten Recherschen erfolglos
geblieben. Geflüchtet ist auch ein Schreiber des
Dörptschen Untersuchungsrichters, der ebenfalls zur
reuotutionären Partei gehörte.

Dorpat. Wir berichteten nach der Nordl. Ztg.
über einen seltenen Fall, wo die Mutter ihr aus-
gesetztes Kind zurückverlangte. Am 6. d. MtS.
nun wurde die reuige jungeMutter vom Friedens«
richter zu 1 Monat Arrest verurteilt.

X Marlenburg. Einen warmen Nachruf
widmet eme Zuschrift an die Latmija dem bis-
herigen hiesigen jüngeren Kreischefsgehilfen Kam-
par, der am 9. Juli seine Stelle verlassen hat.
Herr Kampar hat sein Rednertalent benutzt, um
auf den Gemeindeversammlungenöfters den Land-
leuten dieGrundlagen eines gesetzlichenLebens und

(Fortsetzung auf Seite 3)



die Pflichten eine« jeden Staatsbürgers darzulegen
u„d die _Ortseinmuhner zu einem friedlichen, ge>
ordneten Leben und zum Gehorsam dem Monarchen
und den bestehenden Gesetzen zu ermahnen. Durch
derartige Belehrungen hat Herr K. zur Beruhigung
des irregeleiteten Landvoltes mehr beigetragen, als
es an anderen Orten durch strenge Maßregeln ge-
schehen ist. Der Trotz und der _Rachesinn des
Landvolkes sind geschwunden und die revolutionären
Maricnburgschen und _Schwaneburgschen Gebiete
gehören jetzt zu den ruhigsten im Baltikum. An
die Stelle Kampa« soll der bisherige jüngere
Waltschc Kreischefsgchilfe Herr v.Scume kommen,

er. Oesel. In Ar. 153 unsere» Blattes
brachten wir eine, chüischen Zeitungen _enllehnte
Nachricht über die Aufteilung des auf d« Insel
Ocsel telegenen _Kronnutes AIt ° Lömel. Nach
unserer Information können mir heute konstatieren
daß das genannte Krongut 253,18 Dess. groß,
_miltclz Allerhöchsten Äefehis vom 2, März 188?
der _Pigawoldschen orthodoxen Kirche Verliehen ist
und daß daher von einerZerstücklung dieses Gute»
leine Rede sein kann.

Qesel. Der Leiter der Kolonne von Augen-
ärzten, die demnächst nach Oesel geht, ist der

Assistent an der _Dorpater Auzculliiük Dr. _iu«ä
Ottas (nicht „Oito"), wie fälschlich ange-
geben war.

_Liba». Raub. Sonnabend, um 4 Uhr nach-
mittags, so belichtet die Lib. Ztg. betraten 3Mg«
Leute den Hof _dcL Hauses Nr, 5 in der See-
stiaße, der ringsum von hohen Mauern umgeben
ist und nur einen engen Ausgang zur Seestraße
hat. Auf dem Hof mußten die Eindringlinge
außerdem noch die Front eines Speichers _pausieren
in dem 6 bis 7 Arbeiter unter der Aufsicht eines
Zollaufsehers beschäftigt waren, um zu einer am
äußersten Ende des Hofes belcgenen Scheune zu
gelangen, in der sich der Bauunternehmer _Wassiln
Kalinin mit seinem Kommis Iwanow und zwei
Arbeitern des regnerischen Wetter« wegen auf-
hielten. Vor der Scheune zogen die Banditen ihre
Mauserpistolen und riefen den, Bauunternehmer
Kalinin und feinen Leuten das übliche „Hände
hoch" zu, dem die _Ueberfallenen erst nach wieder-
holter Aufforderung und Drohung nachkamen. Um
einer Leibesvisitation zu entgehen, übergab
_Kalinin feine Börse mit 160 Rbl. den Räu-
bern. Diese begnügten sich ab« _nichi
mit der Beute, sondern nahmen ihm durch eine
Taschmvisitation noch 190 Rbl. in baarem Geldc
und eine goldene Uhr nebst Kette im Werte von
300 Rbl. ab, die jedoch von den Banditen nebsi
der entleerten Börse zurückgegeben wurde. Dem
llalininschen Kommi_« Iwanow wurden 2 Rbl,
abgenommen; das den 2 Arbeitern gehörige Geld
wurde nicht gefunden, weil Einer seine b Rbl. in
der _aufgchobenen Hand zurückbehielt und dem
Anderen seine 5 Rbl, beim _Handeaufheben auf dic
Erde entglitten. Den Vorgang beobachteten in
allen Einzelheiten vom HeringZspncher aus die
dort beschäftigten Personen, die anstatt den engen
Ausgang des Hofes zu versperren und sofort die
Polizei von der Seestraße und vom nahen Hafen
zu holen, ruhig dem Treiben der Räuber zusahen_.
Die erste Meldung über den frechenRaub erstatlete
der Polizei der Unternehmer Kalmin erst gegen
5 Uhr nachmittags, als dieRäuber bereits s«mlos
verschwunden waren.

Estland. Aus Wallküll wird der Reu. Ztg,
von geschätzter Seite geschrieben: Den skeptischen
Ausführungen des Herren G. in dem Rig. Tgbl.,
wegen des am Wallküllschen Strande beobachteten
Waltleres entgegen, bin ich nun in der Lage, mit
ziemlicher Bestimmtheit behaupten zu können, daß
der Wal doch ein Weiß mal gewesen ist, und
zwar ein Weißwal ungewöhnlicher Größe. Die von
mir früher angegebene ungefähre Größe des Tieres
und Höhe des Strahles mögen etwas übertrieben
gewesen sein, aber 3 Faden Länge hielt das Tier
jedenfalls und der Strahl war ei» recht beträcht-
licher. Das Tier ist von vielen Villenbemohnern
darunter auch zoologisch gutgebildeten Herren beob-
achtet worden und sie alle stimmen darin überein
daß es nur ein Weißmal gewesen sein kann. Eine
Täuschung über seine Farbe ist auch ganz ausge-
schlossen, d>i ich in der Nacht die Jagd auf ihn
begann, und seine intensiv weiße Farbe sich merk-
würdig von den dunklen Fluten der dämmrigcn
Sommernacht abhob. Somit ist also eine äußerst
seltene und merkwürdige Ausnahme in der Natur-
geschichte der Weißwale konstatiert, die möglicher-
weise zu neuen Erfahrungen auf diesem Gebiete
führen könnte. Nachzutragen wäre noch, daß der
Wal bald nach seinem Verschwinden vom Wallküll

schen Strande am benachbarten _Kolkschen gesehen
worden ist, freilich nur von Stranübauern.

_Revlll. Das hiesige estnische _Vlatt Tulemil, da«
erst kürzlich zu erscheinen begonnen hatte, ist, wie
die Reu. Ztg. erfährt, vom temporären baltischen
Generalgouuerneur si stiert worden.

Petersburg. Nach den Daten des Zentral-
Bureaus der professionellen Verbände
si nd in sämtlichen Städten Rußland» insgesamt
250,000 Arbeiter organisiert. Die beste Organi-
sation weisen, wie wir einem Referat der _Mosk.
D, Ztg. entnehmen, die Arbeiter des Druckerei-
wescns mit 43 Prozent der _Gesamtziffer dieser
Arbeiter auf; diesen folgen die Arbeiter der
Metallbearbeitung mit 8,6 Prozent, für Zube-
reitung von Lebensmitteln mit 7,2 Prozent, der
Lederindustrie mit 7,1 Prozent, der Textilindustrie
mit 3,9 Prozent usw.

Petersburg. Der Po rt Arthur-Prozeß.
Stössel wird von dem _Rechtsanivaltsgehilfen Syrt-
lanow und dem ehemaligen Verteidiger Port
Arthur«, Oberst _Weljaminow, General Reiß, von
dem ehemaligen Mililärjuristen Rechtsanwalt
_Netschajem, General Fock von dem berühmten
Advokaten Karabtschewüki, General _Smirnom, von
den Mitgliedern de« russischen Verbandes, Rechts-
anwälten Nulazel und _Schmakom, verteidigt werden.
Die Anklage erhebt der Gehilfe des Militär-Ober-
prokurators, Generalleutnant _Gurski,

Petersburg, In Angelegenheit der _Kamvfe«-
_organisation beim _Komitee der sozialdemokratischen
Arbeiterpartei sind auf Antrag des _Prvkureurs
zirka 120 Mann dem Gericht übergeben »orten.
Die Sache wird nach der _Nom. Wr. Mitte dieses
Monats zur Verhandlung kommen.

Am 7. Juli sind von der Newa-Werft zwei
neue Mine nboote ron je 350 Tons, „D°-
st oiny" u»d „Djeiateljny" von Stapel gelassen
worden. Die Kosten betragen 450,000 Rbl,

Petersburg. Die Auf« ahme ins Marine«
kadetienlorps wird im August dieses Jahres
zum erstenmal nach den neuen Nestimmungen er-
folgen. Nach diesen Bestimmungen können nach
bestandenem _Konkurrenzezamen Vertreter aller
Stände aufgenommen werden. Die Zahl der
Vakanzen belauft sich auf gegen 200.

— Höfliches Benehmen dem Publi-
kum gegenüber wird der Polizei durch nach-
stehenden Tagesbefehl des _Stadthauptmanns ein-
geschärft: Wiederholt ist den _PoUzeichargen vor-
gehalten worden, daß sie ohne vom Gesetz abzu-
weichen, dem Publikum gegenüber nicht Erregung
zeigen, noch weniger aber Grobheit und Frechheit
an de» Tag legen dürfen. Trotzdem ist in letzter
Zeit mehr als einmal von dieser Vorschrift abge-
wichen morden. Indem ich die Aufmerksamkeit der

P olizei auf die bestehenden Vorschriften lenke
wieberhole ich, daß sie sich dem Publitum gegen-
über stets höflich und korrekt zu verhallen hat,

— Der ehemalige _Revieraufseher
Iuslewi tsch-Kra _sslomski, ein Bruder
des in Angelegenheiten der Ermol'dung _Herzeusteins
gesuchten IuLkewitsch-Krasskomski, ist wegen Er-
pressung zu »iermonatlicher _Gefangnishaft verurteilt
_worden, die er gegenwärtig im hiesigen Zellen-
gefängnis verbüßt.

— Nüd infolge von Wasserscheu.
Am 5. Juli, um 12 Uhr nachts, wurde, der Pet,

Ztg. zufolge, in das Peter-Paul-Krankenhaus die
Tochter eines _Vrbl. Ehrenbürgers _Sinaida
Terrawskaja, 14 Jahre alt, mit starken Anzeichen
von Wasserscheu gebracht. Nach weniger als 24
Stunden verstarb sie au der Krankheit. Wie es sich
herausstellte, hatte das verstorbene junge Mädchen
vor etwa drei Wochen ihren _tollwutlranten Bo-
lognerjerhund geliebkost und geküßt. Der Hund,
der am 21. Juni in das Institut für Experi-
mentalmedizin gebracht morden war, wurde daselbst
als tollwiilkrant erkannt.

— Krebsheilung, Professor Puspelow
hat, dem Herold zufolge, in der Klinik für Haut-
krankheiten mehrere Krebskranke mit Radium-
ftrahlen _behandele einige — völlig geheilt, anderen
eine sichtbare Besserung bereitet.

Moskau. UnthiopometlischeKSystem
in der Po lizei. Die Moskauer Polizei erhielt
diese Tage, wie die Most. D. Ztg. berichtet, vom
Ministerium des Innern ein Zirkular in Sachen
der projektierten Zentralisierung der anthropo-
metrischen Bureaus in Petersburg. Das Zirkular
führt mehrere Ergänzungen auf, welche hinsichtlich
der _anthropometrischen Karten der Verbrecher not-
wendig geworden, und kündigt die Vergrößerung
des Netzes der _anthlopometlischen Bureaus in
Rußland an. Anthropometrische Abteilungen sind
nach dem System Burtillon bei der Petersburger

und Moskauer Polizei eingerichtet: auch in Now-
gorod, Warschau, Riga, Kiew usw. ist die _Anthro»
pometrie eingeführt, nur die so wichtige anthro-
pometrische Zentralstation für das ganze russische
Netz fehlt noch. Wie es scheint _oiganisieit da«
Ministerium de« Innern den Kampf mit den Ver-
brechen mit Hilfe der _anthropomelrijchen Messungen
der Verbrecher annähernd nach ausländischem
Muster. Am _genauesten und systematischsten sind
die _Verbrechermessungen in Frankreich organisiert
wo seit 1889 in Paris die reichste Zentralstation
in Europa (mehr als 250,000 Karten), mit Ab'
teilungen in allen größeren Städten Frankreich«
besteht; Deutschland hat seit 1887 80 Stationen
mit der Zentrale in Berlin, die über ca. 100,00«
Karten verfügt; in Oesterreich wurde bei dei
Wiener Polizeidirektion 1889 eine Zentralstation
eingerichtet, der sich viele Abteilungen in den
Pravinzstädten angliedern.

— Die m o r _a l i s ch e P h Y s i og-
nomie der Mitglieder de«
„Verbandes de« russischer
Volkes" wird von Maxim Gorli in einem
dem Verbände gewidmeten Artikel, der von der
Wiener N. Fr, Pr. gebracht wird, durch einige

Zeugnisse, die sich die Mitglieder gegenseitig aus-

stellen, charakterisiert. Diesen Zeugnissen begegnet
man fast täglich in den Zeitungen des Verbandes.
M. Gorki führt einige davon wörtlich an. So
äuherte _Purischkewitsch, Präsident des
Verbandes, einem Interviewer des _Ssewernr
_Kamtlls gegenüber: „Leider sind unter den
Führern unseres Verbandes wenig anständige
Menschen."

Dasselbe sagt ein im _VerbandZorgan, de«
Rnsskoje _Snamjll, abgedruckter Brief von dem
Agitator des Verbandes, dem Mönch _Iliodor:
„_Ili_odor ist — verrückt,"

Der Mönch Iliodor, der in, Verband eine sehr
große Rolle als öffentlicher Prediger der „Intelli-
genz-Vernichtung" spielte und gelegentlich die
Notwendigkeit, Graf Witte wegen Verrats zu
hängen, betonte, sagte über die Mitglieder des
Verbandes: „Herzlose Egoisten, wilde Tiere
elende Streber, gewissenlose Betrüger, die reine»
Tiere "

Man beachte, daß alles das die eigenen
Worte der Herren Verbandsmit-
glieder sind.

Moskau. Die Partei der Rechtsord-
nung lehnte ein Vorwahl-Einverständnis mit
dem Verbände des russischen Volles
ab.

— Ein dreister _Ueberfall wurde wie
die Mosk. D. Ztg. berichtet, am Abend des 5. Juli
auf den Leutnant des 2. Petersburger Dragoner-
Regiment« S. N. _Pcptschinsli, der durch eine der
Alleen im Petrowski-Park rit,, von einem jungen
Burschen zwecks Beraubung verübt. Der Unbe-
kannte hatte einen großen Stein vom Pflaster auf-
gehoben und dem Leutnant mit demselben einen
nichtigen Schlag auf das Knie versetzt, worauf er
den Reiter vom Pferde zu ziehen versucht. Das
Pferd bäumte sich, und der Reiter stürzte ab, doch
erhob sich letzterer gleich wieder und sprang auf
den Angreifer zu, dem er mit dem Säbel
den Schädel spaltete. Ter Unbekannte
wurde mit nur schwachen Lebenszeichen vom Platze
getragen.

Odessa. Ueber den Rektor der Universität Pro-

fessor _Sant schemski ist auf Verfügung de«
Iustizminister_« eine Untersuchung verhängt, weil ei
im Laufe ron zwei Jahren an den Minister dci
Volksaufllärung unwahre Berichte über den Stand
oer Angelegenheit an der Universität geschickt hat,

Tüchtige W »tbeitenle 3_<_ljneil>_eii«
kann sich gr. Zchtoßstr. 15, Quartier ?,
melden (12—1 u, o, i/^ ö—? Uhr),

OreWmmen.
X Ein sozialdemokratisches Urteil

über Dr. Aug. Vielen stein. Der Peter«
burgas Wehstnesis schreibt in einem längeren
Artikel über vr, Bielenstein unter anderem
„Vielen unter der jetzigen lettischen jüngeren Ge-
neration ist der Name _Nielensteins gänzlich fremd.
Die jetzige lettische, Jugend kann sich _garnicht vor-

st ellen, welcher Bedeutung der Name Vielensteins
in den 90-er Jahrendes vorigen Jahrhunderts bei den
lettischen Studenten und Schülern, den Mitgliedern
der damaligen lettischen _Leseabende sich erfreute
vus denen die jetzigen lettischen Studentenver-
bindungen hervorgegangen sind und die sich
damals die Pflege der lettischen Sprache und
Geschichte zum Ziel gesteckt hatten. Der
„kleine" und der „große" Nielenstein waren
damals allgemein bekannt." Nachdem der
Verfasser kann die schlechte, sehr oft unver-

ständliche Sprache in den lettischen sozial-demokra
tischen Blättern und Proklamationen gerügt und
den Genossen ernste Sprachstudien empfohlen hat,
ichreibt ei zum Schlüsse: „Dieser Pastor war
eine Ausnahme unter den Uebrigen, ein Mann der
Wissenschaft, dessen Schriften in keiner größeren
Bibliothek der Welt fehlen. Näher konnte man
ihn auf den Versammlungen der Lett. Literarischen
Gesellschaft kennen lernen, die er regelmäßig be-
suchte und auf denen er seine neuesten For-
schungen über die Kulturgeschichte der Letten
vortrug. Im Herbste 1905 mußte die
sogenannte Volksmiliz einen Teil seines wissen-
schaftlichen Archivs verbrennen, um dadurch
gewissermaßen zu demonstrieren, daß bei uns auch
milde _Vanoalen sich Sozialdemokraten nennen
dürfen. Noch 2 Monate vor seinem Tode befaßte

B, sich mit der Geschichte der lettischen Gesinde-
namen und mit sehr bemerkenswerten Studien
über die Holzepoche in der lettischen Geschichte.
Wer aus seineu Werken Kenntnisse über seine
Muttersprache geschöpft hat, der wird ihn in
Erinnerung behalten und durch sein Bei-
spiel zu der Erkenntnis gelangen, daß
nur durch zielbewußtes, nicht instinktives Wirten
die größten Erfolge zu erzielen sind. Wie der
Inhalt wahr sein muß, so muß auch das Gefäß
edel sein."

Zu bedauern ist nur, daß die sozialdemokratischen
Blatter erst jetzt den Wandalismus in ihrer Partei
zu verdammen biginnen. Wenn sie das schon viel
früher getan hatten, dann wären die meisten Werte
der Zerstörung, die unsere Heimat zu beklagen hat
wohl unterblieben_.

Die Frage der Ueberführung _derLeiche
Herzens von Nizza nach Moskau, die im
„Towarischtsch" angeregt morden ist, wird in der
liberalen und lixtüstehenden Prcsse mehrfach disku-
tiert. In derselben Zeitung wild darauf aufmerk-
fl>m gemacht, daß man mit dieser Ueberführung
noch warten müsse, da die letzten _Ueberreste des
großen Freiheitskämpfers nur in wirklich freier
Erde ruhen dürften. In den „ Russk. Wje d."
wird darauf aufmerksam gemacht, daß auf dem
Nizza« Kirchhof neben Heizen auch seine Ver-
wandten und Mitkämpfer ruhten, von denen ihn
zu trennen eine Pietätlosigkeit bedeuten würde
Da« Herrisch .'Grab in Nizza müsse für alle
Zeiten ein _Wallfayrtkoit der freien Russen bleiben
ein Denkmal ewiger Schmach den Schergen des
Freiheitsgedankens, wie Schiller das Grab Jean
Jacques _Rousseaus nannte. Moskau müsse Herzen
mit einem Denkmal ehren.

Ausland
R»g», den 10, <23) Juli.

_Englands Abrüstungsvorschlag i« Haag.
Die Form, in der England die Frage der Ein-

schränkung der Rüstungen vor der _Haager Kon-
ferenz zur Sprache bringen wird, ist eine schwere
Enttäuschung für die englischen Radikalen und
Pazifisten. Nach den schönen Reden Campbell-
Nannermanz haben sie erwartet, daß die Regie-
rung der Konferenz einen praktischen Vorschlag
machen werde, und statt dessen geht ihr lang«
erwarteter Vorschlag einfach dahin, die akademische
Erklärung der letzten Konferenz durch eine
gleiche akademische Erklärung zu ersetzen! Die
Londoner liberalen Blätter, die überhaupt
von dem ganzen Verhalten der englischen
Delegation schwer enttäuscht sind, hüllen sich in
ein verlegenes Schweigen; mährend die Konserva-
tiven spotten, daß ,,die Regierung sich selbst w
sehr lächerlicher Weise zum Narren gehalten habe"
Der Daily Graphic gibt nur der beinahe allge-
meinen Empfindung Ausdruck, wenn er schreibt:
„Die letzte Konferenz beschloß, daß eine Einschrän-
kung der Rüstungen „sehr zu wünschen sei". Sir
Edward Fon schlägt nun vor, diesen frommen
Wunsch zu verbessern durch die Erklärung, „daß
die Frage dringend geworden ist", und die Er-
mahnung an die vertretenen Regierungen —
man beachte den beinahe komischen Äntistimaz —
„sie zu studieren". Wenn es wahr märe, daß
sie dringlich geworden ist, so wäre e« sicher die
Pflicht irgend jemandes — wir sollten meinen
de« Entdeckers der Dringlichkeit —, eine meht
oder weniger unmittelbare Lösung vorzuschlagen
Ein Bedürfnis für dringend zu erklären und dann
jemand andern zu ermahnen, die Sache gemächlich
zu studieren, ist ein recht einfältiger Widerspruch
. . . Wenn unsere Regierung heute außerstande
ist, einen praktischen Plan vorzuschlagen, s« ist

sFortsetzunq auf Seite 5.)

All _tiilljt. MeAlliler
welcher auf Schnitte u.Stanzen gearbeitet

k»nn sich melden _Ritterstrahe 47,

Gin Eommis für eine _Restauration
mit prima Referenzen, c»ution«fähig,
_lxird gewünscht. Off, unter R, _S
7418 cmPs. die Exped. bei Rig, Rdsch,

Ziegler_,
der mit der Fabrikation von Dachfah-
ziegeln vertraut ist, kann sich melden
schriftl.Romanllwstr. 53,Qu. Ili. persänl_.
Gut _Hilchensfahr per St, _Rodenpuis,

ll.

_llln« «!«!»«<> anständiger Herkunft
_vllll VüllUl mit gutenReferenzen
(jüdischer Lonfession und in mittleren
Jahren _levoizugt) findet «lnilellun«

in _Zoiizyu. Nähere« bei Frau _Epstcin,
»»h»«ln, Pens!«!! tzerz«»_rk.

Lehrling
für ein Nxpoit-Geschäft gesucht. Off,
Luk _«, 2, 7423 empfängt die_Nrved, d,

Rigaschen Rundschau,

kine 0«me,
die in der Führung der Wirtschaft und
der _Nianlenfftlge k«_m<_md«t ist, «>«d
»l« _2tüye der Hausfrau für «ine»

Haushalt newünfcht, Musikalische
benorzugt, Off, unter _Angab« der i!§_.
Hermen Tätigkeit und Gehaltüansprüchin
an die Lrp, d,R, Rdsch, 5_ik _k, ?, 7427,

All sauberes MMen
jür Stube und zu Kindern, dos »uch
nähen kann, konn sich melden 2h»rens-

ieiL, Mit»»» 2Kaë 3!l. 1.

_^t6Ü6NLi68ueb8_^
Gin Hauslehrer mit langjähriger

Praxis und gutenEmpfehlungen sucht
Stellung für die Schule oder fürs
Haus; wäre auch geneigt, eine andere
Beschäftigung zu übernehmen. iDff. Lub
K. 0. 7422 bis zum 1.!Juli an die
Exped. der Rig. Rdsch. erbeten, nachher
_Dowat, P_eteiZbm«! Sk. b3_, 5. _T

1geMM.KWNlis
kautionZfähig, längere Jahre im Neftau-
rant tätig gewesen, wünscht in einem
'_suciioZkiit II0I'1?«_6_^. oder in einer
Neinhandlung eine Stelle. Off. Lud
k. _V. 7426 empf. d.Exp. d. Nig.Rdsch.

Line junge _Lettin.
die russisch spricht u, gute Empfehlungen
besitzt, fucht Etelle fürKüche od, Stube,
Zu erfr. Suworowstr. 73, in der Vude.

3 Zimmer,
miM, °d, unmöbl,, Eingang _direct vom
_TrepPenhauS, «erden Vermietet. Näh.
tl. Lündeilti, Nr. 2, Qu.8. beim_Verni

HohMtme-Kohnling
von 5 Zimmern nebst allenBequemlichk.
ist mietfrei Säulenstr. 62, Haltestelle

der Straßenbahn.

lzlegante MnW
von 3 Zim, mit Badezimmer mietfrei
Viiulenstraße 18, im_Gartenhaufe,2_Tr,r,

12 Räume, 1Tr, h,, 3 Parade-Ninzänge
renoviert, Aussicht zum Rathausplatz u.
zur gr, Sünderstraße, wird ganz oder
teilweise _ueimictct. Nähere«kl, Sünder»

_ftrahe 2, Qu, 8, leim Vermalter,

Räumlichkeiten,
passend für eine _Confeioenanstalt odn
Werkstätten, find billig zu _neiuiieten

_Gertrudstrahe Nr, 1N5.

All Ml. Ammer
mit separatem Eingang ist sehr billig
zu vermieten Fellinerstr. 1, Qu.II,
pari., in der Nähe des Schüben«._artens.

UllMl. Zimmer
mit volleroder teilivei>'er Pension, 1Tr.,
auch sep. Eingang, werden vergeben
Nomanllwstr. 4,Qu. _2 l,bei d._Nikolaiftr._1.

In guter Lage ist eine Wohnung
von 2 Zimmern u. Küche, 1 Tr. hoch,
passend zum Comptoir od. Geschäftslokal,
billig zu vermieten Wallsiraße_^ _^1.

_Cin mobl. Ammer
mit sep. Eingang ist zu vermieten
kl. Küninsirnk? 14. s>„. 1. _? _vl>. ks,̂ »

2 oder 3 möbl. 3i«_mer
in der Nähe der innern _Ntadt (Eingang
°»>l der Llraße) gesucht. Off, _«n_», _U,
VI. _1416 emvs. die _^rn?>>, _5i _w;^ 5N>>5_^,

Gesucht eine Wohnung°, 4—5Zim,,
auch Vadezim,, im Innern der Gtadt _od.
Anfang der Vorstadt, nicht höher als
2 Tr,, per Auzust _»d. Ans, Tept, Qss,
5üdII, I_>, 7423 empf, d,_!Zrp,d,Rig,Rdsch,

6e5_»cht helle un<l ttockene
Ni'beitzl'auine

für reinliche Fabrikation, enent. mit
_Privaiinohnung, Qff, mit _Preisanz, unter
_«. _N 7424 _enws. d. Erp. d,Mg.»_dsch

Größeres
sucht einen

für mechanische

Off erten
ansprüchc, sowie
der Rigaschen

und Kesselschmiede.
Angabe der bisherigen Tätigkeit und Gehalts-

ügung von Zeugnissen zu lichten an die Erpedition
Rundschau 5ud _U.. I), 7425,

Eisen- und Stahlwerk in den _Ostseeprovmzen
durchaus erfahrenen, tüchtigen und energischen

_Vesllmellter
Arbeiten
unter
Beif

i
n«!,«««, (Deutscher), welcher russisch ll
_^_l_^lll- lettisch unterrichten kann, wird
für die Schule der Fabrik _Hcitwig _H
_jpeit»» in »older»» bei Riga gesucht.

Musikalische Krast mird bevor;«!,!_.

In der Wallstrüße _Nr, » ist eine

WnulM8Zimmern,
geeignet zu einem _Comptoir, 1 Treppe
hoch, und eine Wohnuug v.6 Zimmern,
4 Treppen hoch, zuvermieten. Näheres
daselbst beim _Dwornik.

.

Große Baume
für eine Werkstatt

sind zu vermieten Ramanowstraße 18
im Neubau,
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Mazorenßof
2oncett52al lßorn.

Mittwoch, de»il. Juli »»07,
abends 8^/2 Uhr:

WM. _Mmt
de« 0pern- n. Eo««ertsäng«rln

üäeilie _Laell
N« KI«Uter

Frl. 8. v. NilllialW_^,
Nilletvorveikauf in Riga in _dei

Musikalienhandlung P. Neldner, in
_Majlllenhof bei Hörn» in Dubbeln an
der Abendlasse im Kurhaus.

Preise der Plätze _(incl. Wohltätig
_keitssteuer): 1.-3. Reihe 3 R. 10 K.
4.-8. Neihe 2 R. 10K., 9.-11. Reihe
1R. 60 K. u, 1R. 10 K.

HriWM Bitte.
Gin sehr arme« blinde« Ttuhl-

flechter, der sich in großer Not befindet,
bittet bringend _cdeldenkend« Herr-
schaften um Arbeit, wie auch
sonstige Hilfe. Adresse: Färberstr. 19,

Quartier 25. _Ulerandei Prchde.

Die korpulente Hebräerin, deren Mann
sich in Kemmern zur Kur aufhält, wird
ers. d. am Freitag nachm. b. Zahnarzt,
Sünderstr. _vers. mitgenommenen 10 Rbl
zurückzubringen,

/^2 _^_< _^
bis 50 Rbl. an

durchaus

_>_36^(< , nnständige Leute, welche
feste Anstellung haben

wird vergeben» Offerten «üb _N. <3.
X° 7428 empf, d. Exped. d. Nig. Rdsch.

Eichen-Möbel.
Eine hochelegante moderne Eichen-

Hpeifezim.-Vinrichtung, passend für
feine Aussteuer, ist für nur 195 Nbl,
zu haben _Nilolaistr, 24, im Hof, links.

M gutes MenlMl
mit Glastüren ist billig zu «erkaufen
Conuent z, heil. »Geist, im Schuhgeschäft,

Lin ülsZnllenfIhi'ztllhl u.ein
üummischlZuch

zumStiaßenbespritzen werden verkauft
Theater-Boulevard ^» 10, Quartier 2.

Mel M Mtratzen
w. umgepolstert Dorpaterstraße 28, in

der Sattlerei.

Gin Fahrrad
ist billig zu verkaufe« kl, KLnigstr. 14,

Qu. 1, 2 Treppen hoch.

Umständehalber billig zu verkaufen

Handwagen
_(zweirädrig) auf Federn Romanow«
ftraße Nr. 58, Qu. 10,

Gebrauchtes, gut funktionierendes

Uotor-llloot
ist sehr billig zu »erkaufen. Offerten
8_>ib «.?. 7390empf,d,Exp.d.Rig._Rdsch.

Nr. LMllMUN. °_^^
I«i«l«n> Von s—< unä 3—2 I7!»i.

ffür ein _rent. Unternehmen werden
l5.»N0 Rbl. _k 7°/° gesucht, sichergest

>ls erste Oblig. auf ein Haus nebst gr.
Grundstück, Off. «_ud _N. _V. _X° 7418
'Mpf. die Exped. der Rig. Rundschau.

M ToiOgtiAit_,
welches seit 10 Jahre» besteht, wird

umständehalber

verkauft.
Erforderlich 6—7 Hundert Rbl. Zu er-

fragen Heirenstraße 24.

,
_OelWchte Ltlllttzefiip
einer Droguenhandlung oder Apotheke
zu taufen gesucht» Off. mit Preis-
angabe 8ub _N. 0. 7411 durch die Exp.
der Rig. Rundschau erbeten.

von 7 Itbl. au, ill »_IIsu _kisisl_^su.

»et»«, _Wlitmt _u. uilinMjei't,
_NZ_»L, englizille,
LoklIDV«", eng!., _»inei'il_!. _u.

_eigenem fglm'!«!.
_p»»«»»«n, ?»»«>H«!» Ulla n_»n«l.

viesl!l:!<eKl.eMe
M _NuMrei8<M1i6t8
_M _»uf 60, 90 _dis 120 _Iz_^e.

_^
_NMIc..IjsrI,llbIt!_3l.?.30»,.,II.—».

W _D_^inLl_:—N_^t_!_l,._2,dll,;ß'8.4.—lfm.
S _^v. _^oitl _N c<»..
_V ^^« ><>- _8»n<i- u. kl. 8onmie<<e«ti_'.

1Dampfmaschine
4V—50 »l_»_>, im Betrieb zu besehen,
wird billigst verkauft Säulenstr. 58.

Alte IchOnm,
größerePartie, werden verkauft Säulen»

straße _X° 58, Telephon 760,

Wegen Aufgabe d.Equipage
_M _M werden verkauft:

_M_^M _^fttt_>e,AchRne
Kaleschen, Droschke und Lligi-.ällüno

Todleben-Boulevard Nr. 4.

Namen in Wasche
werden sauber ausgeführt Kurmanaw-

straße Nr. 23. Qu. 36.

Merne Swn-Frilllren
in und außer dem Hause, sowie An«
fertigung sämtlicher _Haararbeiten, wie:
Flechten, Ketten, Armbänder, Ringe usw.
übernimmt Vtarie Kohzing, Sprenk»

_strahe Nr. 14, Qu. 1.

3l>Nen- null RegeiilGme
werde» billig und schnell überzogen
Gr. Sandstraße 11, Qu. 8, 2 Treppen.

Volksküche, Riesingstcaht.
Mittwoch, denll. Juli: Kalbs»

suppe, Schmorbraten mit Kartoffeln
<5-tachelbeerensuppe , Kaffee, Tee, Milch

ll° _ss2N2ö5i5(h ls Englisch _^_M«
««näou _vii _»u/ Vsll»u_^_sn ll«»» nl<»» sin« _k_^odsunmll!» iol

f«ülö8l8o!>'I1«ut8o!,.

LslUssZprei_«:_NlbMbrl. _?l. 2,50.
Mdrliod_?i. 5.—.

D»«» un8_Lly _Xeitzebritteu
«_piselieii, _be_^_eizsu _^ädlisiobs
_FüllLUßß _^_utnkbius äureli äle ?

Nttte_, verlangen 5!e üfatls
untelleichneten _LezchaNszMle.

Verla_? se» „_1r
l_^ l_i

_kl>l>ll«o!« Neut«o!>.

_2_srn^«i>«iz : _2_»_IbMrI. _?r.2H_0,
Mlirlick? i. 5.—.

_eiusm _viilliolisn VsäiiillliLzs «ut»
,_usrk«u2uu_^3«<:_lii«b8ii, »_ovi« äl«
_836.
psodenummew _«lrellt von <_er

suot«nr « nns Äe» ,,1r_»23_lstor «
ll« _5on«l8 (_Lo_^_eil).

°ll!»

_^
re_-
_»
_naux

»K_^_vI_^^K _^_3_<_l_^KK, n««_'««»,««n»»^. 7»7_S.
p»5t Vl8 » _VI8. _llegs. 1865.

VnN_^f _Nftnnvwnt _PInIll? sl«»l,_f VoiQS_^Nß8 nidi_^_W 2_kus.
VUU8I. _lLllUVILll. _Mßlill'. _^irm, ?_ntsi_?s _2_imnin, I u.II. _Nt.
LoliäsLts _?isi«e. Di» fslellsllllipazzage, ä._Dabnlillt ?risärie!iLtl. _M_^_Mdei
_tllllit äiielct 2_U meiu. _2_»us«. (_Isl.I. 1198). LeM-sriu: _?«,u _L«tt> _seliultl

,

_^_somatisckO Pastillen
fiis «_tllsk« Letränke _unil _lur !!»8t!>e!'bitui>g von _l._imona6en

_labrill _0I_<H8 I _N _^_ILVliL«
Ifr

8d. _?st,sr«_dnrF, _Ztrsm_^uvl^«, 22.

_Vsckllut in _kllsn _^_Potdsk_«r_^_zc>,rsll'_2_^2äl. in 8t. _kstewduiA u. «l. ?lovinil.
p«8t!!!«n flli'Zonnäsi«« u. l.iqueul'« ä 15 «., l.im<>nllll«n IN!.l pro 8tüok

_Ü8 _^fir<1 _redeten, »ut <_lie _liiiu_» «u _«._okton.

8e .
cNll ..

.

ÜMsiles „üeubZll
vollIlilla WLb Keulläü unä _kernigZl

_^b_^_knt lllg_» «»n 3
»> „ „ „ _Nl

»,b lll» Juli, di8 äakin um <2 _Ildi
_H,u8lcüiitts eiteilsn,

_nntNg«»< UN 2/2 Hd.r morß.
:l»«n<-ZI«n umll _Hdi vormitt

_eliN.

s^<_H^?'
"""1» I'/^«« _Nntnau«si!lltl 3

.i._^1»», relßpnon 1038

"
«nn

»
«l« .

u_^

_^^ ,
_L_^ .

krackt-krosramm
übt naeli _vis var _Zsius _2u_^krM _2u_«

»«»«« «^»««» Nobu» ^«^ l,,«^ «0 »»«»

l.ueie lle !_a Xesä-lillssll. W
_DnttßZ _lltzbut äs? Üitßru« ,tian3,1sn 8änF«iill
_LokVZlg» von _^lmko_^_Vt

>

>_WM
>_^^^ . _2_HHHH_^ >

Die _^_Lok«x_»_mina de_^ iiiuen aiu 7. _H._ussu«t _uin 9 _Hdr
_ular_^_ens_, äie _^nkn_»I«u_«pi-ülnuFeu für äie _Nllsseu _Vextk
di_» Oder _^ Leouuäa (I—VII re«_p. I—VI) äer _ft_^_uiuklsig,! -_^ie
äer I_^e_2i3,dt_«i1ui!_F _deF_inuen «,_in 7. _^u_^_iist um 4

Hdr
U2,odniitt8._z8.

_^.nuieläunßeu weräsn di_« 2uiu 6. _^ußuet erdeten uuä
giüä 8od.rikt1_iod näer nlünüliod. au äeu _virelltor _vr.0. _Huuuius
_^u _rioliteu.

_Ileder äie deim Ninti'itt in _odenFen»,i!llts _31n,88_en erlaräer_»
liolien _Xeuntili58e _ßidt ein vori8,uÜFe8 NxainßNproFNluim _^118-
liunkt, _^_sicKkF _vuin _Virelltor «in de_^ielien i_«t.

V28 _^olinlzelä deträßt in äeil ürei Nlltergteii Klassen
80 Ii,d1.

_ _̂driiou, in 6en oberen von _Unter_/_lertis, (IV. _N.) an
100 Ndl. _^änriioli. _H,n88eräein _^irä eininali_^

«in
_Lintritts_^eid

von 5 _Ii.d1. _ernoden. —
_H._ninerkunF. _Lesnonen 2 oäer inenrere Lrnäer
Fleidi_^eiti

_^
6ie 8onn1e, _«o _Ilann eine _LrinasLißUUF

äer ßonulAelä_^_aliinnF ßewäuit _werden.
Der Direktor Vr. 0. _Hunni^» ißt voin 18. _^uli au

^«6en Nittv_^oon
von 12—2 in seiner ?rivn.tv?_ullnunA ßonreider-

8tra_«8e Ar. 30 211 _svreonen und _voul 7. _^n_^_uzt ad tä_ l̂iod
(mit _^_nnnaniue äer 8onn- unä I?_eiertaZe) von 12—1 im
6edäuäe äer I_^auüezßonnle.

Da» ßonnlkoiie_^ iuiu äer
I_^aua688«kui6 _2u Uitau.

_MMMW.
Am 2. _Vctober »905 ist in Eöln

am Rhein der _Zollabrechner Johann
Baptist Jacobs gestorben.

Derselbe wird zur Hälfte beerbt von

_fra_«2 Xaver _Zacobz
angeblich in liliga

«der, falls dieser gestorben sein sollte
uon dessen Nachkommen.

Ich fordere diese Erben hiermit auf,
brieflich mit mir in Verbindung zu
treten.

Der Pfleger Earl NoPP
in Eöln, GeieonBmühlengllsseNr. 20.

ÄAlMNg.
Hiermit warne ich jedermann

meiner Frau etwas zu borg««, da
ich solche Schulden nicht bezahlen
werde»

«all /«brecht.
MMer ArteMil-Vemn

(gegründet 1876,)
Freitag, den »3» Juli e», abendZ

8 Uhr, im _Vereinshause:

NerjWllllW

NlMtt Ichtlllllb
Mittwoch, den »». Juli c.:

UM. VechmmlW
Ballotement.

v._^.1'. Najade.
Ordner: »N Nreslau.

_Gewethemenl.
Nie illiMhrung ller Unter-

HZltUNg5MU8lll
ist für die Saison 1907/8 zu «ergeben.
_Reflectanten haben sich schriftlich zu
wenden an die
Haus- u. Vergnügungs-Eommission

_^
MtLmM

_^
Zwei sprachbegabte junge Leute mit

großer Vorkenntnis, wünschen bei einem
altern Herrn Sprachunterricht in

_mstergiltiM IM
mündlich u. schriftlich. Off. Fiid _N. _V.
7421I1«_ntzH empf. d Erp. d,Nig,Rdsch,

Abreisehalber wird eine sehr gut ein-
geführte Pension, ganz in der Nahe des
Gchützengartens verkauft. Off. «nd A.
_H.. 7420 empf. die Grped,d, _Rig. Ndsch,

Möbel.
1 Garn. Saalmöbel, _Cabinetmobel,

1 türt. Diuan, 1_Couchette, 2 Trumeaux,
1 _Mahllg,-Genre-Oelgemälde, Portiölen,
Gardinen, Teppiche, diu. Wandschmuck,
IKronleuchter, 4Nnndlllmpetten, IHerren-
u, 1Damen-Schreibtisch, 2Bücherschränke,
1 _Spiegelschrank, 1 Büffet, Tisch und
Stühle, INegulator, IVerticow, IGeschirr«
u. 1 Gckschrank, 4 Betten, 2Kommllden,
2 Kleiderschränke, 2 Marmor-Waschtische,
1 Schreibtisch für Landmesser «erden
verkauft Theater-Boulevard 10, Qu. 2.
Zu besehen von 10 _-!> Uhr.

_Nmbulanz in <ler
Mmen-Tillll_>llijsell-MstM

_Friedenstrahe 3.

Innere Krankheiten:
wochentäglich von _^23—^4 _yh_^

Chirurgische Krankheiten:
Montag, Mittwoch und Freitag von
2—3 Ühr, Dienstag, Donnerstag und
Sonnabend von 9—10 Uhr.

Nugen-Krankheiten:
wocheniäglich von _l/,3—l/^ Uhr.

hals-, Ohren- u» Nasen- Krankheiten:
«ochenläglich von 9—10 Uhr.

Frauen-Krankheiten:
_«llchentäglich uon 2-3 Uhr.

slerven-Krankheite«:
_»ochentaglich von 1—2 Uhr.

Hautkrankheiten:
Wontag, Mittwoch und Freitag von
'/22-l/i3 Uhr.

_/_W> Stall des _Livlandischen

_^,ierscßu_^_^ (Vereine
_Revaler Str. _° Nr. 45. Tel. 8657.

Annahme der Tiere WG>s' jederzeit.
Ambulante Behandlung durch den An»
_staltsarzt täglich von 12—1Uhr.

_^ _^
V_33 _DllUIplzolltt'

_^ _^2_^ _«_illo!»i II"
_MWWMWWWM_? _lullet, l?. V/a!tes.
«!«««»«:_!,, «>«n «. _^uli, 9 _vdr
_Nlnkle!' »ÄMnfzoniMnrt LüzsüsonaN.

MM _^ Hamburg

N«»nn«^»t»g, ^«n «2. ^«««».

RisN _— _I_^onÄon
äuillk äsu, L_^2,i20i''M'MLiM,'_^2,il«_I.

.,I»z'e!"
virä _freltag, äeu 13. _^uli, »it I_>_HFN_.
_Fiereu uuä Oütsru _uiuili I_^auäou
sxpsäiit. Dsr Däiuzitsr _uiillmt ?»«8_H>
_^iß_« auüli _uaek _»_oltenau. _H,nmol-
äull_ _̂LN NSilNSll Süt_^_SFSll u. UätlSIS
_ ,̂UL_^üntts Llwilen

8«zle _u.bilügzte / /

lAIieN' /<// /
_^ insiLk-/_D/

_^_wW /_HFF/

_. /_iFM _S
_^_MF/
/

_^ ' .^/ _Nuzztllllung

«»^^ _? _>»§F "' _Pslllltlsoke!!
/^/_V _^F öegenstäixkn,

_^
»5 _^M <_iis _«_ioli 211 <3s»

_M ^^_cdeu_^_sn
_lisi

_^IIsn
_U _^Neißssont_». siFnsu.

_ü,8!Ms' _MiN,_MlK>. teil!»

^—
«!UNll«s

_zilillein- ^^!^ _getrMn

KMle«lell_!ßf!!l,lß!ll!l
M mit Hand' auch

°N^^^?^

jeden

Kranken
zum

H-sMW W_^^ Selbstbedienen,

_AW ^^ Doppelfelbft-
^^ fahrftnhl f.Aerzte,

Geschäftsleute u. s. m.

Illustrierte Preisliste gratis.

p_»ul »<»>n», DwinSk_,Fleischerstr.1.

3 _F'H_? ». 8«"<"M°°- -'«>« M
_M «l_^ »^ '" » _^

_^ _^ _^
_z.ln_«_nu»««(NÄiek._iavsttzll) u.r_^ßle

_^
<gl_^ G

M
_^ _^

äer H.oti«u.<3e8Ä1«°2_^t
tur

_^
_^_k _M

M _^ "5/^. _3°rkinäu«tri« .<^^z_? _^ G

'_^
. M_ß?,,,, _2e!Ian_^M2il!e v. It. _45.—

«««WWW _" Mexanäeszts. Ils, 3!.

_^i_^ in _allsll I_^änäßlu, 8a_^is NuLter- unä ! ,_j
Nc>ä_«,I1'8<!lillt_2, 8oi«it2-Nl!,_ckkl> , srv_?ir_!,t

W _Inx.L.!. 22_empinslli vorm, L. n. _^onn, ?«ter«_durss,I_.i_ ô'vz_^_Ä,_^
8tr.

5g. _W

LenLl'Äl'vel'tretel' _«_ler Neinielmännllllen-LWil.

kllLlil. _bralel, bälllil
l W_^^^

llline _feuer
unl!

_chlle
WWW _Nlll8iM, _Merlrilll
_M«' _^ ' '"M,_'_^_;^W l_^Ile d_iztlsriF. _^_Hrw!>2,_It«-Vor-
^^W !^^W^^WW

_rilliitun_^_Vll unä _^oHkiütsu mit
^»«i!^°W^? « _2sulul!un_3 oä. ?i1_«z>ol8tsr!in_^.

ln lli«««»» «_lool,«»

PrMi8L!iL _OllMruW _llU _^Lk-!ii8tL
jÜVir>_HVll»»l«_5<:!^_Vli - O<?l»f»»^liiS

_Nonn«^»««,_« Ulla r^«l»Äg
vnn

l« Ul,_n Vn_^n,. «>i»

In _mslusr _^_tltslluilss l. _llau8_^ u.WMnMäts

im _^u88teUNQs5-l?_ebauHe
von lN Ul»> v»»>n,. l»i_« 4 U«»^ _<l_»_v!»n.

l_yMnsb. Zonmettheatel'.
Dienstag, den »N. Juli »907.

8V4 Uhr: Nenefiz für den Regisseur u
Schauspieler Herrn Ulbert _Koehler.
Novität! Wenn es Frühling wird.
Schauspiel in 3 Akten von Albert Koehler,

Mittwoch, de» 1». Juli »907,
»'/< Uhr, zum 19. Mal: Schann«
von Dünakant.

Donuürstag. den »2. Juli »907,
»V<Uhr, neu einstudiert: Bummelfritz.

Freitag, den »3. Juli »9«?,
«'/4 Uhr: Nenefiz für HerrnI.
_Pirang. Pcchschulze.

5e<lM.
_Vei der Landung am 9. VII. ist ein

dlllltelbmntt Tlchemlülll
abhanden gekommen.

Mitteilungen werden erbeten: Elisabeth-
stiaße 11», Qu. 15 «der Tel. 3299.

Xänzwium Hl". üMÜW, _Uenllen
Sommer und Winter geöffnet. Alle modernen Bäder, als: elektrische, Licht-
kohlensaure, _Arensburger Schlamm-, Koniferen» u. andere mit _Douchen, Massage
schwedischer Gymnastik. _Galuanistik, Volle Pension. Indiziert für: Rheumatismus
Nervosität, Blutarmut, Neuralgien :c. Elektrische Beleuchtung, Zentralheizung,

Vrospekte gratis.



der Grund einfach der, daß man noch leinen
praktischen Plan dringlich «der anderswie ein
Bedürfnis fühlt,"

Der Manchester Guardian bringt die Haltung
t>er Regierung in dieser Frage mit ihrer Haltung
in der Kapereifrage in Zusammenhang und meint
eine Unze Praxis sei viel mehr wert als ein
Pfund Theorie. Wenn die englische Negierung
sich dem Verbot der Handelszerstö'rung ange-
schlossen hätte, hätte sie der Sache de« Frieden«
einen viel wertvolleren Dienst geleistet als durch
ihre akademische Bezichtigung der Rüstung« -
livalitnt, in der sie der Schrittmacher sei. „So
lange die Großmacht, die e!ne überwältigende
Flotte besitzt, darauf beharrt, baß eine der Haupt-
aufgaben dieser Flotte im Kriege sein muß, so viel
P rivateigentum und s« viel friedliche Schiffe de«
Feindes _al_« möglich wegzunehmen oder zu zer-
stören, kann sie ganz sicher sein, daß andere
Handelsmächie _desparate Anstrengungen machen
und schwere finanzielle Opfer bringen werden, um
imstande zu sein, im Kriegsfälle ihre eigen«
Handelsflotte zu schützen und gegen die fremde Ver-
geltung zu üben."

Deutsches Reich.
_Verlehrstrust.

Eine volkswirtschaftlich sehr interessante Grschei-
nung ist die immer weiter sich ausdehnend: Zu-
sammenfassung der Verschiedensten _Verkehrsinstitute
und die Kontrolle zahlreicher großer Millionen-
Unternehmungen durch die an erster Stelle stehen-
den _Verkelirzgcsellschaften. Wo die Eisenbahnen sich
nicht im staatlichen, sondern im privaten Netriebe
befinden, da liegt das tzolclwcsen zum größten
Teil in der Hand von Eisenbahngesellschaften, ins-
besondere ist allbekannt, daß die internationale
Schlafmagengosellschaft in der ganzen Welt eine
Reihe der ersten Hotels unterhält.

Aber auch in Deutschland findet sich Aehnliche»,
trotz des _Staalsliahnbetriebes. Hier sind es die
großen Schiffahrtsgcsellschaften, die nicht nur den
überseeischen Verkehr dirigieren, sondern auch im-
mer größere Teile de« _Lanbverkeh« unmittelbar
«der mittelbar unter ihre Leitung bringen. Den
bedeutsamsten Schritt in dieser Richtung hat die
Hamburg-Amerika-Linie getan, als sie sichdem welt-
bekannten Reise - Bureau von Carl Stangen
angliederte, ihre bisherige Verbindung mit der
englischen Firma Cook aufgebend. Die hiermit be-
schritten« Bahn wird fortgesetzt durch die immer
engere Verbindung, in die die großen Reedereien
mit den ersten Hotels treten, Ein sprechender Be-
weis hierfür war die Entsendung d_^L Herrn von
Grumme, ehemaligen Flügeladjutnnten des Kaisers
und jetzigen Direktors der Hamburg-Amerika-Linie
in den _Aufsichlsrat der Berliner Kaiserhof-Gesell-
schaft. Mit dem erst kürzlich in glänzender Weise
icnovierten _Kaiserhof stehen aber noch andere
Hotels in enger Verbindung, und wenn erst die
Pläne eines großen neuen Hoteltrust« verwirklicht
scin werden, um die gerade in diesen Tagen in
den Berliner Finanzkreisen ein heftiger Kampf nus-
gefochten wird, dann wird die deutsche Großreederei
in enger _»Verbindung stehen sowohl mit einem der
ersten Reisebureaus der Welt, wie mit einem ge-
waltigen Komplex von Hotels in der _Reichshauu!-
_ftadt, in den Hansestädten und noch an einigen
anderen bevorzugten Plätzen. Die wirklich erst-
klassigen Berliner Hotels scheinen mit der Zeil
fast restlos in diesen Konzern hineingezogen zu
meiden.

Sexuelle Aufklärung in der Schule.
Der neue preußische Kultusminister Dr. Holle

scheint ein wirklich moderner Mensch zu sein. We-
nigsten« legt er der Nat-Ztg. zufolge Hand an
eine Frage, deren endliche Regelung dringend not
tut, nämlich in den Schulen sexuelle Aufklärung
zu verbreiten. Um tatsächliche Unterlagen zu ge-
winnen, läßt er sich von den Provinzial-Schul-
l_ollegien zunächst über den Umfang und die _Ar<
der gegenwärtig in den Schulen erteilten Be-
lehrungen berichten. Und zwar will er unter-
schieden wissen zwischen der Aufklärung, die beim
Abgang von der Schule den Schülern und
Schülerinnen gegeben wird von Lehrern, Lehre-
rinnen «der Aerzten, und zwischen den Belehrungen
die einen Teil des Unterrichts bilden. In letzter
Beziehung handelt es sich einmal um sexuelle Be-
lehrung mit rein ethischer Grundlage, z. B. bei
der Besprechung des Geschlechtslebens und der Ge-
schlechtskrankheiten. Mit einer wirklich sachgemäßen
und ernsthaften Aufklärung kann unendlich viel
Gutes geschaffen werden, _daz nicht nur der rein
sittlichen, sondern auch der physischen _VolksgesundheK
und damit der ganze» Nation zuaute kommt.

„_Tleser «eutuant uegt in Ohren"
S« äußerte sich kürzlich der Unterkapitän der

Bondel«, Joseph Christian, dem Pater _Walinowski
gegenüber in einer Erzählung über den Tod des
am 24. Mai I80L in Südwestafrika gefallenen
Leutnants Fürbringer. Am _25. Mai vorigen
Jahres wurden bei Tsamab am.Ham-Revier dei
vorgenannte Offizier und 11 Reiter tot aufgefunden
Leutnannt Fürbringer mit einem Halsschutz und
durchschossenen Armen, Anscheinend war die kleine
Schar bei Errichtung einer _Heliographenstation
überfallen und überwältigt morden. Durch die An-
gaben des Unterkapitäns, des Führers der Bondels
bei dem Ueberfall, kommt jetzt Aufklärung über
dies traurige Ereignis. Joseph Christian erzählt

Am 24. Mai vorigen Jahre« nachmittag« tra f
ich mit 30 Mann auf die frische Spur Für-
bringers, die auf Tsamab führte. Etwa 2 Kmtr.
van dieser Wasserstelle wurde durch einen Be-
obachtungsposten von einemBaume herab festgestellt
daß Fürbringer mit seinen Leuten bei _Tsamab
lagerte. Ich beschloß, die_^dcutsche Abteilung anzu-
greifen, und e« gelang mir, gedeckt durch das

zerklüftete Gelände, bis auf e!wa 10_N Meter an
den Lagerplatz heranzukommen. Die Reiter waren
mit dem Abkochen beschäftigt und saßen um die

Kochstelle herum, der Offizier lag etwa 20 Meter
entfernt. Wir eröffneten überraschend da« Feuer.

Die Hälfte der Deutschen siel sofort, der Rest griff
zu den Gemehren und erwiderte da« Feuer. Doch
nach kurzer Zeit waren nur noch Fürbringer und
zwei bis drei Reiter am Leben. Ich rief ihnen zu
„Hands up", doch der Offizier antwortete: „Nein
wir ergeben un_« nicht, wir verteidigen im« bis
zum letzten Atemzüge!" Nach wenigen Minuten
war auch der R est erschossen, Fürbringer fiel _al«
Letzter."

Joseph Christian schloß seine Erzählung mit den
Worten: „Dieser Leutnant liegt in Ehren."
Abnahme des deutschen Auswandererstromes

Der über Hamburg nach Uebersee gehende Aus-
wanderer- und _Passagierverkchr scheint in diesem
Jahre einen außergewöhnlich großen Umfang an-
nehmen zu wallen. Wie die soeben veröffentlichte
Halbjahrsstatistit dieses Verkehr« erkennen läßt,
haben in der Zeit vom 1. Januar bis 30. Juni
d.I. insgesamt nicht weniger als 112,000 Per-
sonen von Hamburg aus ihre Fahrt nach über-
seeischen Reisezielen angetreten. Dies« Ziffer er-
hebt sich weit über sämtliche bisherigen Ergebnisse.
Sie läßt auch di« in dem gleichen Zeitraum der
Jahre 1903 und 190« erzielten bisherigen Höchst-
ziffern der _Auswandeieistalistik (88,000 bezw.
85,000 Personen) ein gutes Stück hinter sich
zurück. Erfreulich ist es, daß die Zahl der Aus-
wanderer deutscher Nationalität diese starke
Aufnärtsbewegung nicht nur nicht mitgemacht hat,
sondern relativ sogar zurückgegangen ist.
Sie machte im ersten Halbjahr 1906 etwa 11
v. H. (9500 Personen), im ersten Halbjahr 1907
dagegen nur etwa 9 v. H. (10,100 Personen) der
gesamten Auswanderung über Hamburg nu_«.

»teichsgesetzliche Regelung de« Automobil«
Verkehrs.

Seit den letzten großen _Automobilfahrten sind
eine ganze Reihe von Vorschlägen, die den Nuto-
mobilverkehr betreffen, an das _Reichsamt des
Innern gelangt. Diese werden dort eingehend g'-
prüft, und c« ist nicht _ausgcschlossen, baß neue
Vorschriften, die für alle Bundesstaaten gültig sein
werden, zur Festsetzung gelangen. U. a. Ist auch
eine weitere Begrenzung der Fahrgeschwindigkeit
innerhalb und außerhalb der Ortschaften, sowie die
Anbringung eines Geschwindigkeitsmesser» bei den
Kraftmagen angeregt worden.

Gesterreich'Ungarn.
Das Programm der österreichischenRegierung.

Im österreichischen Abgeordnetenhaus« entwickelte
bei der _fortgesetzten zweiten Lesung des Budget-
provisoriums der Ministerpräsident, Frhr. v. Beck,
einzelne Punkte des in der Thronrede abgesteckten
Regierungsprogramms.

Er betonte, die Regierung gehe der Lösung der
Nationalitlltsfrane nicht aus dem Weae. Sie
blickej ihr vielmehr offen in« Äuge und schöpfe
daraus, daß ihr im Laufe des letzten Jahre« die
Schlichtung mancher nationalen Machtfrage gelang,
eine gewisse Hoffnung für die Zukunft. Gewisse
imRegierungsprogramm enthaltene große Aufgaben
Welche zwar unabhängig, aber parallel mit den na-
tionalen Fragen zu behandeln scin würden, seien
geeignet, das richtige Milieu für die einen Erfolg
Verheißende Behandlung dieses Programms zu
bilden. Der Ministerpräsident skizziert die beab-
sichtigte Reform der politischen Verwaltung, die
von einem neuen produktiven Geiste erfüllt werden
solle, erörtert den engen Zusammenhang der ge-
samten _Produktionspolitit mit der modernen So-
zialpolitik, als deren wichtigste Aufgabe der Mi-
nisterpräsident die Ausgestaltung der bestehenden
Arbciterversicheiung, sowie die Einführung der all-
gemeinen Invaliden- und Altersversicherung be-
zeichnet, wobei auch die Frage der Ausdehnung der
letzteren auf die selbständig erwerbenden Benölke-
ruugstreise zu lösen sein werbe.

Der Ministerpräsident wirft hierauf einen Rück-
blick auf die _Ausgleichverhandlungen mit Ungarn
die auf Grund der Elaborate der Fachkommissionen
geführt morden seien, deren Arbeit von bleibendem
Wert sein werde, weil sie erstmalig die gesamten für
beide Teile in Betracht kommenden Angelegen-
heiten im einzelnen klargelegt hatten. Trotz des
beiderseitigen Bestreben«, einen Ausgleich für lange
Dauer zu schaffen, begegnete ein über 19l? hin-
auLreichendes Abkommen unüberwindlichen Schwierig-
keiten.

Im «eiteren führt« der Ministerpräsident aus
nach der Sachlage, wie sie heute Vorliege, lasse sich
mit einem gemissen Grade von Wahrscheinlichkeit
das Zustandekommen einer auf zehn Jahre be-
rechneten und alle hauptsächlichen Fragen um-
fassenden Vereinbarung erwarten. Nähere Mit-
teilungen über den Inhalt des Ausgleich« könne
der Ministerpräsident heule nicht machen; eines
aber könne er sagen, einen Liebhaberpreis werde
die Regierung für de» Ausgleich nicht mehr be-
zahlen. (Beifall.) Für den hoffentlich nicht ein-
tretenden Fall des Scheitern« der Verhandlungen
könne die Regierung die Fortdauer des gegen-
wärtigen, Ende 1907 erlöschenden Neziproziläts-
«erhältnisses nicht als genügende Bürgschaft der
österreichischen Interessen ansehen, sondern sie
würde einer soläen Bürgichast jene Vorziehen, die
in der Möglichkeit einer Politik der freien und
starken Hand liege. (Beifall.)

Der Ministerpräsident betont schließlich, die
Politik der Regierung könne nicht anders als
bürgerlich sein, dadurch. sei ihre Stellung zur
Sozialdemokratie gegeben. Wenn sich letztere auf
den Noden de« sozialpolitischen Programm« der
Regierung stelle, werde sie dort ihren Platz finden,
Oesterreich sei kein Land der politischen Majori-
täten, in dem die Parteien sicheinander abwechselnd
ausschließen; Parlament und Regierung seien auf
Nildung von _Arbeitsmehrheitcn angemiesen. Beide
müssen sich zur Durchführung eines bestimmten
Arbeiwprogramm« zusammenschließen, insbesondere
in einer Zeit, wo es sich entscheiden müsse, ob
Oestcrreich im Verlaufe der nächsten zehn Jahre
in einem aliaeschieoenen Winkel der polit'lchen und

wirtschaftlichen Welt stehen oder auf der breiter
Straße de« Weltverkehr« marschieren werde. Dei
Ministerpräsident bittet schließlich um _Bewilligung
des Budgetprovisoriums alü Zeichender Zustimmung
zum Arbeitsproaranim.

_Italien.
Die Naft-Tumulte auf Sizilien.

Die Verhaftung _Nasi« hat seine sizilianischen
Landsleute so aufgeregt, daß die Regierung sich
plötzlich einer äußerst fatalen Lage gegenübersieht.
Nach Trapani halte sie Truppen entsandt, aber
während man sich dort begnügt, die Läden zu
schließen und Trauerfahnen auszuhängen, ist es
in Palermo zu blutigen Ausschreitungen gekommen.
Dort hatte am Donnerstag mittag diePolizei eine
i'_orher erlaubte Versammlung zum Protest gegen
_Nasi« Verhaftung verboten. Das Komitee te-
fchloß, die Versammlung trotzdem abznhaltcn.
Ueber booo Personen erschienen im Hof der
Universität, während alle Läden geschlossen waren
und von den Häusern rote Fahnen _flattrrien_.
Ein 10,000 Mann starker Haufen zog, die
Truvpenkordons durchbrechend, vor da« französische
Konsulat und rief: „Hoch die Republik!" Die
_Karabinier! hieben mit flachen Klingen drein, die
Menge antwortete mit einem Steinhagel. Zwei
Karabinieri wurden verwundet, ein Bürger wurde
sterbend davongetragen. Nbendz gaben sich acht
große Demonstrantenhaufen ein Stelldichein im
Mittelpunkt der Stadt, die Polizei gab da«
Auflosungssignal und gleichzeitig wurde au« einem
Hause mit Revolvern geschossen, die einen ruhig
vor einem nahen Cafe sitzenden _Musiklehrer
Pintaur« töteten. Die Polizei, die glaubte, die
Schüsse seien das Signal zu einem allgemeinen
Aufruhr, befahl Feuer; da« Resultat war: 20
Verwundete, darunter einige Polizisten. Die
Polizei «erhaftete eine ganze Familie, von deren
Balkon die »erhängniLvollen Schüsse fielen. Unter
den Verhafteten befindet sich auch ein Nersaglieri-
Offizier.

Während der Nacht zum Freitag versammelten
sich die Vertreter der größeren Städte und gründete»
eine Liga für die Interessen Siziliens, der einige
Hitzköpfe sogar eine separatistische Tendenz geben
möchten.

Die Gemelnderatswllhlen.
Nach dem Vorbild Rom» haben auch In den

meisten größeren Städten Italiens bei den Ge-
meinderatswahlen die sogenannten _Volksparteien
d. h. die Demokraten, Sozialisten und Republikaner
den Sieg davongetragen. In Florenz trug das
Wahlergebnis sogar den Charakter einer fast völli-
gen Vernichtung der bisher herrschenden konservativ-
katholischen Partei.

Fr _a nk r ei ch.
_Ueberwachungslomitee.

Große» Befremden und einige Entrüstung ruft
der Beschluß der sozialistisch-radikalen Gruppe der
Kammer hervor, für die Zeit der Parlaments-
f _erien ein _Uebermachungskomitce zu bestellen, das
die Aufgabe hätte, das Verhalten der Regierung
sehr aufmerksam zu »erfolgen und ihr gegebenen-
falls Vorstellungen über Maßregeln zu machen, die
dieses _Uebermachungskomitee nicht befriedigen
sollten. Gegen eine derartige Anmaßung erheben
nicht nur gemäßigte Organe energisch Einsprache
sondern sogar der radikale Petit _Parisien hält den
Sozialistisch-Radikalen vor, daß sie nicht da« Recht
hätten, sich _al» die Vertreter des Parlaments auf-
zuspielen, vor dem allein die Regierung für ihre
Handlungen verantwortlich sei.

Gin unzufriedener General.
General Hagion, der Vizepräsident des obersten

Kriegsrats, der, wie bereits gemeldet, zur Dispo-
sition gestellt wurde, hatte dem Kriegsminister
Picquart und dem Ministerpräsidenten _Clemenceau
gegenüber erklärt, daß er die Verantwortung, an
der Spitze der Truppen zu bleiben, nach der Ein-
führung der zweijährigen Dienstzeit und der ver-
frühten Entlassung der Jahrgänge 1903 und 1904
nicht übernehmen könne. Nach seiner Meinung
märe Frankreich bei Ausbruch von Feindseligkeiten
vor dem 31. Oktober d,I. in einer ungünstigen
Lage.

Das schnellste Schlachtschiff.
Die größte Geschwindigkeit, die bisher bei

einem französischen Schlachtschiffe festgestelltwurde
ist die von der „Demokratie" bei einer dreistün-
digen Probefahrt in der Reede von Brest erzielte,
EL waren 13,000 Pferdekräfle als Höchstleistung
der 22 Belleuille-Kessel und 18 Knoten als Ge-
schwindigkeit vorgesehen morden. E« wurden aber
19,190 Pferdetmft« und 19,44 Knoten erzielt.

Dieser In _Marinelreisen freudig begrüßte Erfolg
wird auf die sehr geschickte Ausnutzung des Kiels
und auf da« ausgezeichnete Funktionieren der
Dümpfentweichungzapparate zurückgeführt.

Großbritannien.
_Tartfreform oder Kampf.

Der Führer der Opposition, Lord _Nalfour
hatte bisher stet« vermieden, präzise Stellung zu
nehmen zu der von _Chamberlain befürworteten
Tarifreform, wenn er sich auch nicht dem frei-
händlerischen konservativen Flügel unter Ceci!
(2. Sohn des Marquis _Salisbury) angeschlossen
hatte. Jetzt hat er anläßlich einer Nachwahl zum
Unterhaus« diese Frage in einem öffentlichen
Briefe berührt, wobei er aber entschieden iäher zu
dem _ThamberlainschlN Flügel herangerückt Ist:

„Die gegenwärtigen Machthaber", schreibt er,
„bringen nicht nur das Reich in Gefahr und be-
drohen die Verfassung, sondern spielen unbedenklich
den Mächten des rohen Sozialismus in die Hände.
Eine derartige Politik muß auf die Dauer dem
Gemeinwesen Verderben bringen und keinem Teile
mehr _fchaden als gerade dem, der im Geschäfte
und in der Fabrikation tätig ist. Wir haben daher
die Pflicht, nicht nur jeden Nerv anzustrengen, um
einen Kandidaten überhaupt durchzubringen, sondem
insbesondere einen Mann wie Sie, der für die
aufbauende Politik fiskalischer Reform eintritt.
Dieser Beweggrund sollte genügen . Ihnen die
tatkräftige Unterstützung unserer Parteigenossen zu
sichern. Er wird aber noch durch die Erwägung
verstärkt, baß andere, unserer Partei anvertraute
nationale Interessen gefährdet sind, und daß nur
vereintes Zusammenwirken sie gegen die Angriffe
schützen kann, denen Sie seitens der heutigen Re-
gierung ausgesetzt sind."

Wie aus den Briefen hervorgeht, scheint Nalfour
nicht gewillt zu sein, die _Tariffrage als Haupt-
lampfmittel gegen die liberale Regierung zu
benutzen, sondern da« rote Gespenst, die sozialdemo-
kratische Gefahr.

_Aonzert.
Wo die Musik im Tummer bei uns fast aus-

schließlich plein nir — Kunst ist, mußte e«, am
gestrigen Abend ihr wieder einmal im geschlossenen
Raum zu begegnen, schon an und für sich von
Reiz sein, der sich in diesem Fall durch da« Ge-
botene dann noch zum Besonderen erhöhte. Dem
Konzert, welche« Herr Josef Schwarz unter
Mitwirkung von Fräulein Molln Schoen-
berg und Herrn Arthur _Smolian im
Saale des Höllischen Garten« veranstaltet hatte,
darf ein nicht gewöhnliche« Gelingen gern
nachgesagt werden. Obgleich e« eine zu kurze Zeit
feit dem Scheiben de« Sängers von unserer Szene
her ist, als daß _seineEntwickclung mittlerweile bereits
einen bedeutsameren Schritt vorwärt« getan haben
könnte, überraschte der wunderbare Wohlklang
seiner Stimme wie sein ausgesprochene« Talent
zum Ton- und _Ausdruckgeben doch auf's Neue,
Mancher feiner Vorträge, wie namentlich der einer
zugegebenen Canzone _vonRutoli stand schon
jetzt durchaus auf der Höhe, so daß sich für die
Zukunft unter den günstigen Umständen einer so
fordernden wie fordernden Vcrpflichtuna, als die
an die Wiener Hofoper es ist, sich eine volle Ent-

faltung Kiefer seltenen Mittel und Gaben sicher noch
ebenso erwarten wie wünschen läßt. — Zum
dunkelgeschatteten Bariton des Konzertgebers bildete
der sonnighelle Sopran seiner Partnerin einen
überaus lieblichen Gegensatz. '— Frl. Molly
Vchoenberg, durch ihre erfolgreichen Auftreten
an unserem Theater schon in weitem Kreise als
verheißende Nühnenkraft bekannt, bringt für das
Podium außer ihrer trefflich rein und leicht in-
tonierenden Smgmoift noch den Vorzug einer her-
vorragend sicher erfaßenden und fein zuspitzenden
Gestaltung mit. So sind auch hier alle
Bedingungen zu einer doppelt glücklichen und
erfreulichen Laufbahn gegeben, die Ihre gleiche
zu erhoffende wie zu verlangende Erfüllung denn
auch in vollem Maße finden mögen. — In Herrn
Arthur Vmolian stand den Sängern nicht
allein ein höchst musikalischer Begleiter sondern zu-
gleich ein echt künstlerischer _Gcleiter _znr Seite.
Die geistige wie technische Artung wie Bedeutung
seines Spiele« ganz zu erkennen gab außerdem
eine schön gelungene freie Improvisation
über Motive nus dem Ring des Nibelungen
Gelegenheit. _Han_« Schmidt.

Lokales
Der Kalender der Deutschen Vereine in 8iu>,

W- und Kurland für das Jahr 1908
wird Im Spätherbst diese« Jahres im Verlage von
Ionck und P_oliem«ky in Riga In vervoll-
kommneter Form erscheinen. Zum eisten Mal tun
sich alle drei ballischen Schwesterucreine zu der
gemeinsamen Herausgab« des Kalenders zusammen,
was gewiß nicht nur seinem Inhalt, sondern
auch seiner weiten Verbreitung zugute kommen
wird.

Die Kalendersektion de« Deutschen Verein« in
_Livland hat unter Teilnahme von Delegierten au«
Kurland und nachdem die prinzipielle Billigung
des estländischen Vereins eingegangen war, die
Herausgabe des gemeinsamen Kalenders pro 1808
in die Wege geleitet und mit dem Verlagsbuch-
handler Herrn G. Ionck die nötigen Verhandlungen
zum Abschluß gebracht, denen zufolge dank dem
opferwilligen Entgegenkommen des Herrn _Ionck
der gesamte Reingewinn den Deut-
schen Vereinen zufällt.

Die Kalendersektlon hat sich von dem Bestreben
leiten lassen, den neuen Kalender in allen Stücken
auf eine höhere Stufe zu heben, als den ersten
Kalender für 1907, bei dem die eilige Herstellung
unvermeidlicher Weise sichtbare Spuren gezeltigt
Halle. Das Papier wird besser sein, eine
Unzahl von Exemplaren wird auch gebunden
In den Kauf kommen. Herr Maler Krau« hat
die Zeichnung künstlerischer Randleisten, die den
Monaten vorgesetzt werben, übernommen, was einen
h_ervorragenden Echmuck de« Kalenders bedeutet.
Auch die Zeichnung de« Titelblattes liegt in der
Hand eine« einheimischen Künstlers,
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Auch der Inhalt des Kalenders wird in allen
wesentlichen Stücken unfern heimischen Verhältnissen
angepaßt sein und vonheimischenKräften bearbeitet
werden. Herr Direktor Schweder hat die
Liebenswürdigkeit gehabt, das gesamte _Kalendarium
zu liefern, Herr M. v. Blaese (Mitnu) viele
wertvolle Tabellen für Münze, Maß, Gewicht
Post, Telegraph, Märkte usw. zusammenzustellen

Der belletristische Teil wird u. _a. aus Beiträgen
unserer heimischen Dichter Carl Worms und
Eberh. Kraus bestehen. Dl. Bosse (Riga)
steuert eine populärwissenschaftliche Arbeit über
den Kaffee bei, Dr. Ernst Seraphim
einen Aufsatz über den Deutschen Orden in Liv-
land. Einen Rückblick auf die baltische Heimat
1906/7 schreibt Herr Redakteur G. B r u tz e r;
unserer Taten wird in Wort und Bild gedacht
werden. Einheimische Gedichte, Proben neuerer
deutscher Dichtungen und die übliche bunte Welt
des kalendarischen Allerlei — Ratschläge und
Rätsel — werden nicht fehlen.

Dem Bildschmuö wird besondere Aufmerksamkeit
zugewandt werden. Ein künstlerisches Blatt, das
_eingerahmt, als Wandschmuck dienen kann, wird
dem Kalender vorgeheftet werden, Bilder bekannter
baltischer Männer, die 190? gestorben sind, und
charakteristische baltische Landschaften verdanken wir
dem freundlichen Entgegenkommen von Herrn
Redakteur Dr. ,_A. Ruetz.

So steht zu hoffen, daß Gutes geschaffen
werden wird.

Natürlich ist dem Werdegang der Deut-
schen Vereine in Liv-, Est- und Kurland
besondere Aufmerksamkeit zugewandt worden. Be-
richte aus allen drei Vereinen, den Zentralen und
den _Zmeigvereinen werden daher im Kalender
veröffentlicht werden.

Der Inseratenteil soll in erster Reihe geschäft-
liche Ankündigungen von deutschen Firmen und
solchen Geschäften, die Wert auf deutsche Kund-
schaft legen, enthalten. Die Höhe der Preise für
Inserate, die bis zum 15. August von der Ver-
lagsbuchhandlung von Ionck und _Poliewsky ent-
gegengenommen werden, sind folgendermaßen fest-
gesetzt worden:

die ganze Seite kostet 40 Rbl.
V2 ., „ 25 „

_^
„ „ 15 „

/_s ,, „ 8 ,,
Kleine Kästcheninserate werden mit 3 Rubel

berechnet. Eine besondere Empfehlung möchten
wir ferner dem Verzeichnis der deutschen Handel-
und Gewerbetreibenden (soweit sie Mitglieder der
Vereine sind) geben, das, nach Städten und
Branchen sorgfältig geordnet, einem jeden einen
bequemen Hinweis auf die deutschen Geschäfte seines
Wohnorts geben soll. Insonderheit ist hierbei an
die Handwerker gedacht. Hier »ist der Preis pro
Zeile auf blos 50 Kop. angesetzt worden.

Der Kalender ! wird in wenigstens 10,000
Exemplaren im Spätherbst erscheinen und zu 35
Kop. vertrieben werden. Er wird also weiteste
Verbreitung finden, viel bieten und eminent
billig sein.

Die Kalendersektion bittet alle Mitgliederunserer
Vereine sich für das Unternehmen zu interessieren.
Alle Auskünfte erteilt der Verlag von Ionck und
Poliewsky — Riga.

_^. Der Gouvernementskommisston für
Vereinsangelegenheiten waren am 5. Juli c.
39 neue Vereine zur Registrierung vorgestellt, von
denen aber nur 32 registriert wurden. Als der
Registrierung nicht unterliegende Vereine wurden
folgende erkannt: „Der professionelle Holzarbeiter-
verein in Dorpat", „Der Marienburgsche Gesang-
und Musikverein", „DieIII. _Walksche Beerdi-
gungskasse", „Der evangelische Verein der Christus-
Brüderschaft", „Der Alt-Pebalgsche HülfZverein
für unbemittelte Schüler"und „Der Kerstenbehm-
Appeltensche Musik- und Hülfsuerein."

Nie Muhsu dsiwe ist heute unterdrückt und
die Druckerei, in der sie hergestellt wurde, ver-
siegelt worden.

Der Verbrecher, der am 6. März 1905 den
Polizeipristaw Zitowitsch und eine _Kosakenabteilung
in der Kontorstraße mit Revolverschüssen überfiel
ist ermittelt und dem Rigaschen Bezirksgericht
übergeben worden. Es ist der 16jährige _Olaische
Bauer Karl _Iakobsahn. —p.

Die Voruntersuchung betreffend das Bomben-
attentat, das am 11. September 1906 in der
großen Moskauer Straße gegenüber dem Hause
Nr. 70 auf einen Waggan der elektrischen Straßen-
bahn stattfand, wobei der Passagier Jakob _Drawneek
verwundet und das genannte Haus Nr. 70 beschä-
digt wurde, ist erfolglos geblieben und nun ge-
schlossen worden, weil der Attentäter nicht ermittelt
worden ist. —p.

_H. Geschlossener Verein. Wegen Uebertretung
des _Vereinsstatuts ist von der Administration der
Rigasche Touristen-Klub geschlossen worden. Es ist
nämlich im Verein Hazard gespielt worden.

_> j Das Komitee der lettischen sozialdemo-
kratischen Arbeiterpartei im Bestände von 12
Personen (11 Männer und 1Frau) ist am 4. Juli
verhaftet worden.

s.u. Praktische Schießübungen. Die Gen-
darmen der _Rigaer und Tuckumer Eisenbahnab-
teilung, wie auch die Gendarmen der Livländischen
Gouvernements - _Gendarmerieverwaltung, hielten
heute in Kurtenhof praktische Schießübungen aus
Gewehren ab.

au. Schlock. Verwundung. Vorgestern
am 8. Juli kam es zwischen den örtlichen Ein-
wohnern Bäckermeister S. und einem gewissenI
zu einem Streit, wobei S. mit einem Stock auf
denI. losging. Letzterer zog jedoch seinen Re-
volver und verwundeteI. durch einen Schuß im
Rücken. An den Tatort hat sich der Polizei-
meistersgehilfe der _Strandorte begeben. Der Ver-
wundete wurde nach Riga ins Krankenhaus
geschafft.

au. Verhaftungen am Strande. Während
des _Strandftstes zum Besten der lutherischenKirche

wurden am Sonntag von verkleideten Polizeibe-
amten sieben verdächtige Persönlichkeiten arretiert
und zur Feststellung der Persönlichkeit auf die
Polizeiwache gebracht.

au. Zugverspätungen auf der _Strandbahn.
Heute morgen wurde die Lokomotive des Zuges
Nr. 24, der um 8 Uhr 21 Min. von Schlock ab-
geht, defekt bei Karlsbad. Der Zug konnte jedoch
noch bis _Majorenhof gelangen, wo er stehen blieb.
Infolgedessen wurde die Lokomotive des auf ihnaus Schlock _folgenden Schnellzuges Nr. 26 abge-
koppelt , die den Zug mit der defekten Lokomotive
nach Riga brachte. An den Zug Nr. 26 wurde
eine andere Lokomotive angekoppelt. Infolgedessen
trafen,beide Züge mit bedeutenden Verspätungen
in Riga ein. Auch die darauffolgenden Züge hatten
infolge dieser Störung Verspätungen aufzuweisen.

Die Ortsgruppe Stockmannshof des Deut-
schen Vereins in Livland _arranaiert am Sonn-
tag, den 15. Juli, eine _Bootpartie nach
Kokenhusen und fordert hierdurch Mitglieder der
Ortsgruppe Riga zur Beteiligung auf. Die Fahrt
auf dem Boot kostet 1 Rubel ä Person, ratsam ist
es, Proviant mitzunehmen. Da an Sonntagen ein
Zug morgens 7 Uhr 30 Min. von Riga abgeht
um 10 Uhr 35 Min. in _Stockmannshas eintrifft
und das Boot um 11 Uhr abfahren soll, so bleibt
den Teilnehmern genügend Zeit, die bekannten
schönsten Punkte des Dünaufers (Grütershof,
Stabben usw.) zu besichtigen und noch den 9 Uhr
35 Min. von Kolenhusen abgehenden Abendzug
zur Rückfahrt zu benutzen. A »Meldungen bei Herrn
_Stationschef Tint in _Stockmannshof werden bald-
möglichst erbeten, um nach der Anzahl der Teil-
nehmer ein passendes Boot zu bestellen.

Viloerlingshof-Waldkapelle. Auf das Kon-
zert der Kirchensängerin Frau Morasom und
des _Konzertorganisten Herrn Arved Nus, das
morgen, Mittwoch, den 11. Juli, um 6 Uhr
abends, in _Bilderlingshof, in der _Waldkapelle ge-
geben wird, weisen wir nochmals hin. Das uns
vorliegende Programm verspricht einen künstlerisch
genußreichen Abend.

Die Ausstellung für Arbeiterwohnungen
und Vollsernährung ist gestern von 1640 Per-
sonen besucht worden.

Von jetzt ab ist die Ausstellungshalle nur bis
V29 Uhr abends geöffnet. Die Musik spielt bis
10 Uhr abends; ebensolange bleibt das Re-
staurant offen.

Die Sache des Zusammenstoßes der Dampfer
„Wilma" und „Adler" kam am 3. Juli vor
dem Friedensrichter des Rigaschen Strandes zur
Verhandlung. Angeklagte waren der Kapitän der
„Wilma", Meyer, und der Kapitän tes „Adler"
Kajak. Der Friedensrichter sprach Meyer frei'und
verurteilte Kajak zu 50 Rubel Strafe oder im
Insalvenzfalle zu einem Monat Arrest.

Der Polizeimeister der Strandorte Herr
Baron Grothuß macht Nachfolgendes bekannt:

Allen Einwohneru der Rigaschen _Slrandorte
wird wiederum eingeschärft, daß Hunde auf die
Straßen und Plätze nur mit Maulkörben versehen
hinausgelassen werden dürfen. In den Höfen
dürfen sie nur angebunden oder auch mit Maul-
körben versehen gehalten werden.

Zuwiderhandelnde werden strengstens bestraft
und die sich herumtreibenden Hunde gelötet werden.

Michael Veutler, Amateurmeisterfahrer von
Rußland. Auf den am 29. Juni und 1. Juli
vom Strelnaer Amateurradfahrer-Verein arran-
gierten großen Radrennen gewann Herr Michael
Beutler, Mitglied der R.-V. „Union" Riga, die
_Amateurmeisterschaft Rußlands über 1 Werst in
überlegener Weise gegen 18 Konkurrenten, die die
Städte St. Petersburg, Kiew, Odessa, Charkow
und Riga gestellt hatten. Auch den 3. Preis in
den diesjährigen Meisterschaftskämpfen gewann die
Nigaer „Union" durch ihr Mitglied Herrn B.
_Lippmann. Zweiter wurde G. Bljuwas-2t.Peters-
burg. — Verbunden mit der geschmackvollen
_Meisterschaftsmedaille ging auchnoch ein prächtiger
Pokal in den Besitz des Sieaers über.

Gme Madchen-Internatschule. Es wird
gewiß das Interesseunserer Leser hervorrufen und
von vielen Eltern mit _Freuten begrüßt werden
daß an unserem _Rigaschen Strande von einer be-
währten Kraft ein, Institut ins Leben gerufen
werden soll, wie wir ähnliche in unserer bal-
tischen Heimat in früheren Zeiten bereits besessen
haben in den Mädchen-Erziehungsanstalten Finn
und Lindheim.

Fräulein Julie von Grabbe, die eine
Reihe von Jahren als Lehrerin und Erzieherin in
verschiedenen Häusern Livlands gewirkt und sich
als solche überall uneingeschränkte Anerkennung
und Liebe erworben hat, beabsichtigt in ihrer in
Assern belegeneu Villa ein derartiges Inter-
nat f ür heranwachsende Mädchen ins
Leben zu rufen. Sowohl durch ihr Verständnis
und ihre Liebe für die Jugend, als auch durch ihr
bewährtes pädagogisches Talent erscheint sie jedem
der sie kennt, als die geeignete Persönlichkeit, sich
solch einer segensreichen, aber verantwortungsvollen
_Aufgabe zu unterziehen.

Fräulein von Grabbe will deutschen Kindern
die Möglichkeit bieten, in frischer Luft und gesunder
Umgebung eine deutsche Ausbildung zu erhalten.
Ihre fünfklassige Schule, in der Mädchen von
12—16 Jahren Aufnahme finden, soll diesen
eine gründlicheallgemeineBildung geben und ihnen
das Absolvieren des Hauslehrerinnen-Examens er-
möglichen.

Die Unterhaltung außerhalb der Schulstunden
soll abwechselnd in französischer, englischer und
russischer Sprache unter Leitung der betreffenden
Sprachlehrerinnen geführt werden. Musikunterricht
wird jeder Schülerin auf Wunsch erteilt.

Unterstützt wird das geplante Unternehmen in
bester Weise durch die überaus reizvolle Lage der
Villa inmitten eines geräumigen, kiefernbestandenen
Grundstückes. Die eine Seite des großen Stein-
baues wendet sich dem in unmittelbarer Nähe be-
findlichen Meere zu: auf der entgegengesetzten

Seite wird das Haus von weiten Wiesen begrenzt;
es bietet sich somit ein genügender Spielraum für
allerhand Sport und Betätigung im Freien
worauf besonderes Gewicht gelegt werden wird.
Für die Körperpflege der jungen Mädchen soll auf
das Liebevollste Sorge getragen uerden. Warme
Bäder sind im Hause erhältlich; eine Apotheke be-
findet sich am Ort, und der in der Nahe lebende
Arzt ist telephonisch erreichbar.

Wem nähere Auskünfte erwünscht sind, oder
wer sich durch einen Prospekt einen tieferen Ein-
blick in den Charakter des Unterrichts verschaffen
will, wendet sich am besten an die Unternehmerin
selbst (Adresse: Station Assern bei Riga, Villav.
_Grabbe).

Wir empfehlen das junge Unternehmen dem
Interesse und dem Wohlwollen unserer Heimat
und glauben, daß die Gründung dieser Schule
dem Wunsche Vieler entsprechen wird und
besonders Eltern zarterer Kinder willkommen
sein muß.

Der XI. Internationale Kongreß gegen den
_Alkoholismus wird in Stockholm rom
15./28. Juli bis zum 21. Juli (3. August) ab-
gehalten werden. Der Kongreß steht unter dem
Ehrenpräsidium des Prinzen Gustav Adolf.
Für Montag, den 16./29. Juli hat Se. Majestät
der König Oskar die Teilnehmer auf V_?5 Uhr
nachmittags zu einem „Garden party" im Königl.
Schloß und dessen Lustgarten Logarden eingeladen
Da der Dampfer „Norm Finland" Sonnabend
den 14. Juli, van hier nach Stockholm abgeht
bietet sich Interessenten eine bequeme Gelegenheit
am Kongreß teilzunehmen.

Sportverein Kaiserwald. Die zum vorgestrigen
Sonntag ausgeschriebenenKonkurrenzen fandendieses
mal eine erfreuliche Beteiligung seitens der Sport-
freunde. Mit Genugtuung kann aber auch kon-
statiert nerden, daß sich zahlreiche Besucher aus
dem weiteren Publikum nicht von dem Regen am
Morgen abhalten ließen, sich an den dargebotenen
hübschen Leistungen zu erfreuen. Das trügerische
Wetter hatte ein Einsehen gehabt und seine
Wasserströme zurückgehalten, so daß nichts den
gelungenen Verlauf des Sportfestes störte. Die
Wasserwärme betrug -_^ 14 Grad. Die Leistungen
sind im allgemeinenals gute zu bezeichnen, wenn
es auch den Teilnehmen des Laufs über 800
Meter nicht gelang, den russischen Rekord zu
schlagen, wurden doch achtbare Resultate erzielt
In beiden Schwimmkonturrenzen siegte der All-
Meisterschaftsschwimmer Herzenberg. Die Resultate
waren folgende:

Leichtathletik. 1. Lauf über 800 Meter.
Kuiw in 2 Min. 222/5 Sek.II. Müntel in 2 Min

23'/» Sek. — 2. Kugelwerfen: I. Hall 15 Met. 7U
P. Lieth 13 Met. 40. — 3. Lauf über 200 Meter

O. LiethI. 25,1 Sek.;II. Hall 25,3 Sek.
Schwimmen. Ueber 100 Meter: I. _Herzenberg

1Min. 4_?2/l Sek._; II. Sander 1 Min. 482/5 Sek. —
Ueber 300 Meter. I. _Herzenberg S Min. 3^/b Sek.
II. _Iahnert 6 Min. 14 Sek.

Springen: I. Schultz.
Anertennungszeichen für gute Haltung erhielten noch

_Teichmann und Lange.
Di: nächsten Konkurrenzen finden Sonntag, den

22. Juli, statt.
Postkarten mit Ansichten aus _Mndau hält

in großer Auswahl die Buch-, Kunst- und Musi-
kalien-Handlung von R. Lantrewitz in Windau
vorrätig. Als gutgelungen lassen sich folgende
Ansichten bezeichnen: der Hafen mit der Stadt-
kirche, die Lutherische Kirche und die _Goldingensche
Straße bei _Abendbeleuchtung.

Im Hagensberger Sommertheater gelangt
heute zum Benefiz für den Regisseur und
Schauspieler, Herrn Albert Kaehler, ein von
ihm verfaßtes Schauspiel in 3 Akten, „Wenn
e 2 Fr ühling wir d", zur Aufführung. Wir
weisen hierauf nochmals hin, da es sich um ein
dramatisches Erzeugnis handelt, das auf heimischem
Boden spielt.

Morgen geht „Schanno von Dünakant" zum
19. Male in Szene und Donnerstag findet eine
vollständig neu einstudierte Aufführung der Ge-
sangsposse „Bummelfritze" statt; in dem
Schützenbild wirken Scherzes halber einige Hagens-
berger Herren mit. Herr Richard hat für dieses
ulkige Familienstück ein neues Kouplet mit Lokal-
strcphen verfaßt „Da kann einem Rigcnser nichts
passieren!" Freitag, Benefiz für den Elektrotechniker
Herrn Pirang, „Pechschulze", große Posse mit
Gesang, Ballet und Evolutionen.

Im Monplaiftr-Theater in _Dubbeln wird
für Sonnabend, den 28. Juli c., „Bar
Kochba" oder „Die letzten Nage Jeru-
salems" vorbereitet. Es ist dies eine Oper
in 4 Akten und 14 Bildern, nebst Proloa, von
A. Goldfaden, mit Musik von Nusgarten. In den
Hauptrollen sind beteiligt: die Damen B. Plis-
kind und _A. _Margolis und die Herren Bernhard
Blanlenstein, Leopold Slosberg und S. _Domelian.
Der Chor besieht aus 150 Personen und das
<Üuri>F äe dkllst steht unter Leitung des Herrn
Walter. Dirigent der Oper ist Herr Kapellmeister
_Oldero.

Der Dampfer „Livland", der am Sonn-
abend, den 7. Juli, von hier nach Lübeck abging,
ist, laut erhaltener telegraphischer Nachricht, am
Montag, den 9. Juli, um 7 Uhr abends
wohlbehalten in Travemünde angekommen.

Diebstähle- In voriger Nacht wurden auf dem
bei der Stadt liegenden englischen Dampfer
„Nora" aus den Matrosenkojen 7 goldene So-
vereign-Stücke, 3 silberne Uhren nebst Ketten und
mehrere Kleidungsstücke gestohlen.

Der in der großen Sandstraße Nr. 36 wohn-
hafte Bauer Jahn _Diezmann zeigte an, daß er
gestern, um 7 Uhr abends, in der Bierbude in
Romanamstraße Nr. 14, wo er mit einen Bekann-
ten gezecht habe, am Tisch fitzend eingeschlafenund
während seines Schlafes um 160 Rbl. in _baarem
Gelde bestohlen worden sei.

Plötzlicher Tod. Gestern, um 10 Uhr abends
starb plötzlich in dem Trakteur an der Dorpater
Straße Nr. 32, ein unbekannter, der Arbeiter-
Nasse angehöuaer Mann, im Alter uon 45 Jahren

bei dem Dokumente auf denNamenKarl _Schwartau

aefunden wurden. Die Leiche wurde der Sek-
tfonskammer zur Feststellung der Todesursache

_^
Brandschaden. Vorige Nacht _«m '/'1 Uhr

war auf dem Grunde von Ams an der Krebs-
straße Nr. 21 in einer kleinen Scheune em Haufen
Spähne in Brand geraten. Das geringfügige
Feuer wurde vom städtischen _Vrandkommando
sofort unterdrückt, sodaß der _Gebaudeschaden, den
dieI. Russ. Komp. zu tragen hat, kaum nennens-

"?nbeft'ellte Telegramm« «°m 9. Juli. (Zentral'
Post- und _Telegraphenbureau). Rubm, Prüick Plt -
Reder, Libau. - _Behrmann, _Kresla«.
_Ponewesh. - _Nagain, Cwrbin. - _Kraster, _Mllerowo.

_Ztreauem am 9. Juli 1907.

Im _Hagensberger _Sommertheater am Abend 192 Personen.
„ Kaiserlicher Garten

_^„ _Variet« Olympia
_^ "

„ _Alcazar _^_" "

T 0 t e n I t st s
August Kochius, 77I., 6., Postenden.
Pastorin Therese Fechner, 7. VII, Petersburg

Hochschulnachrtchten
Die Handelshochschnle Neilin hat ihr Vorlesungsver-

zeichnis für das Wintersemester veröffentlicht. Es ist die
Hochschule, deren Einrichtung von der Handelskammer
Stockholm studiert werden für den Fall, daß eines _Tnges
die Errichtung einer fchwedischen Hochschule zur Wirklichkeit
wird. Das Verzeichnis umfaßt außer den sogenannten
_Handelswissenschllften in engerem Sinne hauptsächlich Na-
tionalökonomie, Jurisprudenz und Wirtschaftsgeographie so»
wie Naturwissenschaften (denen ein eigenes Chemisches und
Physikalisches Institut gewidmet ist) und- Unterricht in
fremden Sprachen. Das Vorlesungsverzeichnis ist durch
jede Buchhandlung (Berlin _^ 35, Verlag von Georg
Reimer) oder direkt vom Sekretariat der Handelsschule
Berlin!I 2, Spandauerstraße 1 zu beziehen.

vermischtes

— Verschiedene Mitteilungen. Berlin
20. Juli. Die bisher nur für Ansichtspostkarten
getroffene Aenderung der Freigabe der halben
Vorderseite für briefliche Mitteilungen wird vom
1. Oktober d.I. an auf alle Postkarten ausge-
dehnt. — London, 20. Ju. li Der Untergang
des Dampfers „Berlin" an der holländi-
schen Küste am 21. Februar hat nun vor dem
High Court of Iustice in London ein Nachspiel ge-
funden, indem das Gericht die _Great _Eastern
Railway Company verurteilte, für Verluste «der
Schaden, die durch den Untergang herbeigeführt
wurden, 22,541 Lstrl. oder gegen eine halbe
Million Mark zu zahlen. Die Ansprüche sind bis
zum 17. (4.) September in London einzureichen. —
Prag, 20. Juli. Um einen Hut. In der
gegenwärtig überschwemmten Gegend zwischen Be«
lowes und Prazetz bei Nachold in Böhmen wehte
der Sturm dem mit seinem Bruder nachts aus
dem Gasthause heimkehrenden Einwohner Anton
Proser den Hut in den hoch angeschwollenen Met-
taufluß. Der Unbesonnene sprang dem Hute nach
und verschwand in den reißenden Fluten. Sein
Bruder suchte ihn zu retten, fand aber eben-
falls den Tod. Die Leichen des ertrunkenen
Vrüderpaares, von denen einer Vater von fünf
Kindern ist, wurden noch nachts geborgen. —
Bern, 20. Juli. Der _Verwaltungsrat der
Bundesbahnen beschloß die Herstellung eines
zweiten Simplon-Tunnels, der
als Parallelstollen zu dem bereits bestehenden
Tunnel _angelegt werden soll.

— Briefmarkenverkauf zugunsten einer
Eisenbahn. Die türkische Regierung will
im nächstenMonat 17 Millionen Brief-
marken verkaufen. Es befinden sich große
Seltenheiten darunter. Jeder türkische Botschafter
und Gesandte erhielt Proben der zu verkaufenden
Marken zugesandt. Das Geld für die Marken
soll, wie der „MorningLeader" versichert, für den
Bau der neuen Eisenbahn zwischen Damaskus und
Beirut verwendet werden. Der türkische Botschafter
in London macht bekannt, daß er zur Mitteilung
von Einzelheiten bereit ist.

_5eeberichte
Libau, 9. Juli. Der heftige Sturm, der

Sonnabend aus Norden wehte, veranlaßte den
russischen _Gaffelschooner „John Ernst", Kapt.
Kruckel, aus hoher See hinter den Wellenbrechern
unserer Reede Schutz zu suchen; dem Schiff ist
auf der Reise von Rönne nach Petersburg mit
einer Ladung Mauersteinen begriffen, eine Gaffel
zerbrochen.

Sonnabend traf hier der Dampfer „Welikij
_Knjas Alexei Michailomitsch", Kapitän
Bengscn, aus Riga ein. Zirka 8 Meilen imN.-W. von Libau bemerkte Kapt. B. den russischen
Gaffelschooner „Liuonia", 62 Tons groß, mit
einer Ladung Sleeper, der voll Wasser, mit ge-
brochenen Masten auf den hochgehenden Wogentrieb. Die Gefahr für die Besatzuna des
Schooners sofort erkennend, säumte Kapt. B.
keinen Augenblick, den Schiffbrüchigen zu Hilfe
zu eilen. Das Großboat des Dampfers wurdemit den sich freiwillig Meldenden, demI. Steuer-mann M. Stahlberg, demII. Steuermann
W. Scholkawsky und den Matrosen _Trautmann_LagZdmg und Eglit bemannt. Um dieses Boot und
das treibende Wrack vor den brechenden Seen zu
schützen, manövrierte Kapitän B. mit der größtenUmncht den Dampfer, bis endlich nach vier-
stündiger fchwerer Arbeit das Rettungswerk, das
gewiß die höchste Anerkennung verdient, gelang
und die Besatzung der „Livonia", der Kapitän P.
_^ecberg, der Steuermann K. Grünberg und der
Matrose P. Grünberg, vom Dampfer aufgenom-men werden tonnte.

_Kalendernotiz. Mittwoch, den 11 Ju.li- G-«"_««
- Sonnen-Aufgang 4 Uhr ? Min.. -Untergang 8 Uhr
50 Mi«., TageZlänge 16 Stunden. 43 Mm.

Uh

_Lvctteruotiz. rom 10. (2Z-) 2««
_^

« Morgen
4-12 Gr.k Barometer 752 nun. Wmd : W. Regen.

_Vz2 Uhr Nachm. _^-
14 Gr. » _Varomete« 752 u»m.

Wind: NW. Teilweise bewölkt.



Das Wrack, das bis nach _Polangen getrieben
war, wurde am 8, Juli, um 3 Uhr nachmittag«
vom Kreuzer „Straft," in den Hafen geschleppt.
Der Schaden, den die „Linon»" erlitten, ist ein
beträchtlicher, denn nicht nur, daß das Schanzkleid
samt der Decklast von den Wcllen zertrümmert und

_f ortgespült ist, nuch die Segel sind zerrissen und
am Rumpf des Schiffe« dringt durch große einge-
brochene Löcher das Wasser in den Raum.

In Ergänzung diese» Berichts der Lib. Ztg.
entnehmen wir dem Lib. Westn. noch Folgendes
„Nach den Erzählungen des Steuermanns der
„Lwonia" hatte sein Schiff bereits am 6. Juli
beim _Vegin» des Sturmes schwere Havarie er-
litten. Die Besatzung hatte sich 14 Stunden in
hilflosem Zustande befunden. Freitag Abend ging
in der Nähe de« sinkenden Dampfers ein Kriegs-
schiff vorüber, das den Kur« nach _Libau hielt.
Trotz wiederholter Signale leistete das Kriegsschiff
der „Livuma" keine Hilfe, sondern dampfte gleich-
gültig voriiber."

_Handel, Verkehr _undIndustrie.
— Die K«mmissi«u für neue Eisenbahnen

hat die Prüfung der Frage der Erbauung einer
Bahn zwecks Transport der Donez-
kohle in den Zentralen, sowie den nördlichen
Rayon, begonnen. Es liegen Vorschläge vor: von
Nietinghoff-Scheel betreff« Erbauung einer Peters-
burg-Donezer _Kohlenzufuhrbahn und von Chruljem
betreffs einer Bahn _LgomHamenska.

»» Zur Arbeiterbewegung, Aus Lodz,
». Juli, wird uns gemeldet: In Anbetracht der
Unmöglichkeit, die maßlosen Forderungen der
Arbeiter zu erfülle» , ist die Halbwollen-Manufaktur
van Gampe u. Albrecht auf unbe-
stimmte Zeit geschlossen worden. Die
Fabrik von _Wislitzki, deren Direktor Lipschütz
kürzlich ermordet wurde, macht durch _Anschlac
bekannt, daß alle 400 Arbeiter abgelohn_^
weiden.

— England und der russifche Zucker. Der
Hauptgrund, den die englische Regierung für die
Kündigung der Brüsseler _Zuckerkonuention anführt
ist bekanntlich der, daß sie von einer unbe-
schränkten Zulassung russischen Zucker« auf
dem englischen Markt einen den englischen
Konsumenten vorteilhaften _Preisdruck für Zucker
erwartet. Daß die Beseitigung der Verpflichtung
Englands, von Prämicnzucker — Rußlands Zucker-
gesetzgebung hat noch heute die komplizierte Struktur
der Prämiengemahrung, wie sie vor 19N2 in fast
allen europäischen Ländern _^u fi„de» war Straf-
zölle zu erheben, die beabsichtigte Wirkung haben
wird, ist sogleich nach Bekanntwerden der englischen
Absicht lebhaft bezweifelt worden. Die russische
Zuckerindustrie ist nicht so entwickelt, daß sie in
absehbarer Zeit größere Mengen Zucker für den
englischen Markt liefern kann _; und zu einen, Preise
der erheblich geringer ist als der des deutschen und
österreichischen Zuck««, mit dem England jetzt ver-
sorgt wird, wird sie wohl niemals liefern können.
Die russische _Handelsstatistik für 1806 unterstützt
diese Annahme mit wertvollen Zahlen; nach ihr
ist in den letzten Jahren die _Zuckeiausfuhr über die
europäisch: Grenze, wobei übrigens Finnland als
jenseits der Grenze liegend angeschen wird, beständig
gesunken; sie hatte 1803 14,5, 1904 12,8, 1805
5,3 und 1808 nur 4,2 Millionen Rubel Wert

— «luf der »attischen Weift in Petersburg nird
augenblicklich von _Veamten der Reichskontrolle e_'ne Revision
»_orzenoinmen_. Den _Rish, Wed. zufolge soll es sich um ein«
Hol z _defraudation im Weile °_o» über 70/ 00Ml
handeln, D_!e Krankheit eines Werkmeisters der Fabrik wird
mit der Angelegenheit in _Zusammenhang gebracht.

_^ !Dnmpfichiff»hrtsfynd!kat «in _Dnicpr. Der _Torg,
Prom, Gas, zufolge, organisiert sich gegenwärtig in Kiew
ein Syndikat der Tampfschifföbesißer, Eö finden Sitzungen
zur Ausarbeitung der Frage st»tt und ein Reglement wird
zusammengestellt.

— »«bau—Newyork. _Gestern Abend lief der Dampfer
der _Freinwiigen Flotte „Pctersburg" mit ca. 850 Passa-
gieren an Bord n,5ch Newyork aus.

Sonnabend Übend traf, wie die Lib, Ztg. berichtet, dei
Dampfer der Frei,», Flotte „Smolensk" in Libau ein,

— Vom Stettiner _Heringsmarlt, »Bericht der Firma
E, F, Tahlte, tzeiinaFpezi»l°»eich»fl,) S t e t t i n, 20, Juli,

In diefer Woche brachte» die beiden Leither-Tour_»
Dampfer „Berlin" und „Arcona", sowie die direkten
Dampfer „Echo" und „Juno" von Shetland z _usanim
«001,1 und 819,2 _To, hier an und stellt sich fomit der
Total'Import bis heute »nf 40,884 3o, gegen 62,38? T°
im _Noijahre und gegen 36,815 To, in 1905 bis zur
gleichen Zeit.

Infolge der anhaltend lchlcchtenFanglerichte der vorigen
Woche und bis Mitte dieser Woche sowie denaußerordentlich
kleinen Zufuhren wurden nicht nur die Ankünfte schlank ab
Schiff geräumt sondern auch noch bedeutende Posten abLager
zch_»_nd«!t_.

Die Preise stellten sich für- Shetlands-large-Full«34/38_^
F ulls 30/31 ; Medinm-Fulls 28,29: _Matjes fehlten. Ost-
lusten-Fulls 29/ZN_; Medium-Fullö 2?_l/,/28i

Der Fang an der schottischen Küste hat sich erst seil
Mitte diefer Woche etwas gebessert, ist iedoch immerhin nur
als Mittelfang zu bezeichnen.

Sämtliche Notierungen verstehen sich per Tonne

— Die _japanische Handelsflotte wird zurzeit ebenic
intensiv ausgebaut ivie die japanische Kriegsflotte. Di«
größte japanische Reederei, die _Nivpon Iufcn _Kaifh», näher!
sich einem Bestände von nicht weniger als 100 Dampfern
mit Zusammen 355.000 Registertonnen. Sie hat gegenwärtig
elf große Dampfer im Bau, und zwar überwiegend au!
japanischen Werften. Nur kleine Fahrzeuge läßt sie in Eng'
lllnd bauen. Nach ihrem gegenwärtigen Bestand rangiert die
japanische Handelsflotte an sechsler Stelle, und zwar zwischen
Frankreich und Italien, In 5e;ug aus ihie jährliche Zu-
nahme aber überragt sie alle anderen _Handelsflotten, lo daß
die Zeit abzusehen ist, in der die japanische _Handelsflotte
vor der französischen und norwegischen an vierier Stelle
hinter der britischen, der deutschen und der amerikanischen
rangiere« mird.

— _ckei Handel der Vereinigten Staaten. Die Ver-
öffentlichung der Handelsberichte über Amerikas Außenhandel
in dem verflossenen Finanzjahre hat in Newliork große
Befriedigung _hilvolgeiusen. Tie _Lrporie und Importe
überstiegen zusammen zum ersten Male drei Billionen
Dollars, Sie waren um 6s,300,000 Pfund Sterling l,öhe>
als im Jahre 1906, Man ist in «ewyork der Ansicht, daß
dei weiterem gleichmäßigen Steigen des Außenhandels
Amerika in einigen Jahren England überholt haben wird.

_Helfingfors. Neue Festung? In der Re°.
Ztg. lesen wir: Im russischen _Generalstab ist die
Frage der Errichtung einer neuen Festung in den
finnischen Staren angeregt worden. In diesem
Anlasse besuch!« Genera! _Stachowitsch nebst 15
Oeneialstabsoffizieren vor einigen Wochen die Ge-
genden von Hangö und Vkenäs, wobei die Terrain-
Verhältnisse einer genauen Untersuchung unterzogen
wurten. Mit welchem Resultate, ist vorläufig un-
bekannt. Der Ruf _Smeaborgs als Festung ist be-
kanntlich schon seit langem im Sinken und da»
„Gibraltar" des Nordens kann jetzt weder hinsicht-
lich der Festungwerke noch der Lag« modernen
Ansprüchen an eine Festung genügen.

Berlin, 21.Juli. Das Ministerium de» Inn in
beschäftigt sich, wie die „B. Mp." von besonderer
Seite erfährt, gegenwärtig mit der Frage der Er-
richtung eines eigenen Oberpräsidium« Berlin.
Die Entwicklung Berlins, seiner kommunalen und
Verkehrsnerhältnisse in den letzten Jahren und das
damit Verbundene starke Anwachsen der Geschäfte
des Potsdamer Oberpräsidiums haben die Regierung
jetzt dem Anscheine nach zu der Uebcrzeugung ge-
führt, daß die Ernennung eine« besonderen Ober-
Präsidenten für den Stadtkreis Berlin und damit
die Schaffung einer selbständigen Provinz Berlin
notwendig sei.

Paris. 20. Juli. Der Posten de« Untelstaals-
sckretärs im Ministerinm des Inneren, welcher seit
der Demission Albert _Sarrauts vakant war, ist
nunmehr durch Berufung de« radikalen Deputierten
Andrs _Maujan neu besetzt worden. _Maujan hat
sich in der Kammer als Stütze des radikalen Ka-
binett« Verdienste erworben. Seine Spezialität be-
stand in der Einbringung von _Vertrauensiagesord«
nungcn für das gefährdete radikale Ministerium.

Paris. 20. Juli. Dem „Gaulois" zufolge
hat der _Kriegsminister von der Budgetkommission
Kreditevon fünf Millionen Francs verlangt, die in
das außerordentliche Kriegsbudget für das laufende
Jahr eingestellt meiden sollen. Diese Kredite sollen
teils für die Erbauung lenkbarer Luftschiffe, teil«
für neue _Mitrailleusen verwendet werden. Die
Nudgettommission hat die Forderung des Kriegs-
ministers bewilligt.

London, 21 Juli. Die Londoner Tribüne
erfährt, daß gemäß den gegenwärtigen Anordnungen
König Eduard am 14. August nach _Marienbad ab-
reisen und voraussichtlich am 15, August mit
ssaisciWilhelm auf Wilhelmshöhe eine Zusammen-
kunft haben werde. Da die offiziöse Nordd. Allgem
Ztg. die Meldung des Londoner Blatte« ohne
Kommentar übernimmt, ist anzunehmen, daß die
Nachricht als authentisch zu gelten hat.

Telegramms
Ct. Petersburger Telegraphen-Agentur.

Rigaer Zweigbureau.
_Ielaterinodar, 10. Juli. In der Nacht aus

den Z. Juli schassen 4 Unbekannte in Maitap _auj
den Polizeimeister, der in der Stadt einen Rund-
gang machte. Bei dem _Feuergesechte mit dem Po-
lizeimeister wurde ein Bandit verwundet, aber von
seinen Genossen fortgeschleppt. Der _Polizeimeistei
ist unverletzt.

Vlallnitz, 22. Juli. (Korrespondenz-Bureaus
Gestern um 5 Uhr morgens erfolgte der Durchstich
des Taucrn-Tunnels.

U«M, 22. Juli. (Stefani.) Der _Paps
empfing heute den japanischen Botschafter in Wien
Uschida, der ihm einen Arief deZ Mikado über-
brachte. Diesem Nrief zufolge, ist Uschida beim
h eiligen Stuhle in der Eigenschaft eine«
außerordentlichen Gesandten akkreditiert wurden.

Paris, 22. Juli. (_Orig.-Kvrr_.) Die Zeitung
Temps gibt ihrer Befriedigung Ausdruck anläßlich
des Verzichtes Englands, auf der _Haager Konfe-
renz die Frage der Abrüstung zu beraten, die ohne
Chancen sei. Ein Erfolg hatte die Beziehungen
zwischen den Mächten verschärft. Die von Eng-
land _uorgeschlagcnc Formel nennt die Zeitung re-

s_ultatlos und ungefährlich,
Paris, 22. Juli. Der Korrespondent des

Figaro teilt mit, Fürst Nülow habe in einer
Unterredung mit _Milarbeit.rn des Blattes erklärt
daß gegenwärtig die französisch-deutschen Beziehungen

sich verbesserten, daß eine Einigung jedoch erst nach
mehreren Jahren guter Beziehungen und Aus-
bleiben von zugespitzten Zwischenfällen möglich
wäre. Eine Einigung könnte außer Marokko noch
ökonomische Fragen betreffen, die für beide Länder
von Interesse wären. Zum Schluß habe Nülow
erklärt, dch n nicht _un d« M»MM _«ne«
Krieges _zmifchen Japan und den Vereinigten
Staaten glaube.

San Francisco, 22. Juli. lNeuter.) Lau!

hier _eiligetroffencn Nachrichten ist der Passagier-
dampser „Columbia" mit dem Dampfer
„San Pedr °" bei Shelterkoff (?) an der

Kalifornischen Küste zusammengestoßen
Die „Columbia" ist gesunken, wobei
gegen IM Personen umgekommen sind. Der

Zusammenstoß fand nachts bei dichtem Nebel

statt.
Tokio, 22. Juli. (Reuter.) In den Kohlen-

bergwerken in _Tonooka (Provinz _Bungo) fand

am 19. Juli eine Explosion statt. In den
Gruben arbeiteten 471 Arbeiter: man

II

.
befürchtet, daß die Mehrzahl umgekommen ist.

Söul, 22. Juli. Die Lage der Dinge scheint

sich zu bessern. _Gmeral _Hasegaiva hat befohlen
dieMaschinengewehre «om SchwMcch zu _cntsnnW.
Eine kleine Abteilung japanischer Infanterie
bewacht die zwei _Regierungsaisennlc, Die Abtei-
lung hat den Befehl, die Arsenale in die Luft zu
sprengen, falls es sich als unmöglich erweisen sollte,
sie zu halten. Auf den Meetings der koreanischen
Truppen halten Agitator_? aufhetzende Reden.
Die Kaveamr besitzen an Kriegsmunition einen
Vorrat von Palronen für 90,000 Mann.
General _Hasegawa besitzt nur Munition für die
Abteilung von 2Z_00 Mann. Maraiüs Ito ist
gegen die _Proklamierung des Kriegszustandes in
Söul und schlägt als Mahnahme zur Unterdrückung
der Unruhen vor, das ganze Land durch japanische
Truppen zu besetzen. Der erste Befehl des Kaisers
ordnet die _Uebergabe der in den Haag gegangenen
koreanischen Deputation an das Gericht an_.

Eine «eitere Meldung vom selben Tage lautet:

Nicht nur die koreanische Armee wird nicht für ge-
nügend stark gehaltenem der gegenwärtigen Lage _Herr
zu werden, sondern auch die vorhandenen japani-
schen Truppen erweisen sich als zu wenig zahlreich
Es sind Maßnahmen getroffen morden, um Ver-
stärkungen nach _Shimonoseti zu senden. Die Be-
völkerung ist ausschließlich gegen die Japaner feind-
lich gesinnt; den übrigen Fremden droht keine Ge-

fahr. Man fürchtet, die Lage der Japaner wird
überaus kritisch meiden, wenn breitere Schichten
des koreanischen Volkes von den Ereignissen der
letzten _Taqe erfahren werden.

_letzte _Tokalnachrichten
Ter Direktor der Stadtdiskontobank und

Stadtverordnete Alexander _Wannag ist
gestern Abend plötzlich gestorben. Der Ver-
storbene litt bereits seit dem vorigen Jahr an
Herzträmpfen.

üü _Prehmahregelungeu. Die russische Zei-
tung R i s h sl _a j _«' Shisn und die lettische
Plehsums sind auf Verfügung des tempo-
rären Naltifchen _Generalgouverneurs für die Dauer
des Kriegszustandes s i st ie r t worden.

-Wechselkurse ler _Mgae« Bors« _vo«
IN _^uli INN?.

lmw« 8 M. s. f«. 10Pf. St.: 93,95 V. 93,45 «3.
_LerNn3 M. 6. _pr. IM R,'M!.: 4ö,80 B. 45,55 G.

P_ariZ 3 U. _H, pi. l00Fr»n«_3: 37,33 B. 37,18 H.
LondonCh«l« 94,9I> «. 94,40 _k
Berlin, ......46,38 N. 46,13 H.
Pari«, 27,73 N> 37,53 ».

Fons« und _Alt,en-Kurie.
(Ohne _zimlrechtliche Verantwortung.)

Riga, 10, Juli 19«?.
Geld. Niiej
Rbl. Rbl.

Font« inKieüitoolut»:
_»öpwz. 5.I_nsrnpt. v.1854 (1. April, 1. Ott.) - —
d „ Piömienanl. I. Emission von 18S4

!1, Januar,I, Juli) 345 353
bpioz. PrämienanI, 2, Emission _». 1366

(I. När,,I. September) 240 247
bploz,PlämienanleihedciReichsai>el«°_Ugiarlanl

v. 1390 (1. Mai, 1. N°°eml»_r) 213 22«
_'3>/zfroz. Pfandbriefe der _Adelsagralbanl

1, Fell., I, Mai, 1, Nug„ 1,Nooembn.. — —
4fioz, _Pfandbiiese derUdelsagiarban!(1, Mai,

1, Nvüember) _^> _—
_4_proz, Pfandbriefe d._Naueragrarlanl (1. Jan.
I. Juli) - -
»2_°/i« _pioz. Kon«elsi°ns-Ob>, dei N°_denried>t>

Pfandbriefe (I, Januar, 1, Juli) — —
4pl°z. _Ltaatirente °, 1894(1. März, I._Iuin,

1, September, 1. Dezember) Ml/g ?1>/
'öpioz. Innere Anleihe _°on 1905 — —
'4 /«_proz. Rufs, _EwatZanleihe von «05 — —
'ü „ „ „ „ 1906 8? 88

Hypo»het»iische Welk:
4>/2pr°z. Riga« StadtchäuIer°P!»ndbrie,'e... — 8?
4>/_z „ _Livl, Pfandbr, (17, April, 17. _Qkt,> — 87
4 „ _iivl, _Pfandbr, (17, April, 17. Qkt._) 76>/_z —
_5>/2_proz,_Kurl. Pfandbr. (12,Juni, 12. Nez,) 8? —
4 „ »_url. _Pfandbl, (12, Juni, I2.Lez.) 7? —
_5V2 » Rig. H»poth_«t.°V«,.Pfandli — 95
_5 ,, do „ „ „ alte — 92
4 » do « » „ neu« — 92
4_^2 ,, do „ „ „ — 85
4>/2 „ Kurl. „ „ „ — —
4V2 ,, St. _Petnßl. „ „ — ?3
_ü « li«l. St»dt°HW«_thek,-Ver,_>Pfandbr. — —

««»»»»»leihen:
4'/2_pr°,, _Obligationen derStadt Riga (1, Wal,

1. _November — L«

*) Frei von der öprozentigen _Kuuonsteuer.

St. Petersburger Vors«.
_ssrinat. Ohne ziüilrechüiche Nerantm»r!»»g.1

!Pe»e»«»»l«, _Dienst»,, l». Juli
12 Uhi 56 «i».

WechOI_.ssurü _3ond»n Check 95,—
„ Berlin „ 4S.42

Paris. „ 3?,?«
_4_proi, Staatörente 70'/,
I. Prämicnllnleil» 34?

_„ 242
_Adelllos« 214
_NuWche _Nanl <ü_« imZr». Hand«! _^5
Lt. Pelerii. Intern. _HanoelW. 379 Geld
_Kolomn» _Vlaschinenfllbiil 410
_Russifch.Naltifche Waggonfabrik 360
Phönir .,. -
Waggonfabrik „_Divigate!" 5«
Toitez-Iurjewla 9»

Tendenz: still,
Echluhluise. Gem.

I. inner« _Praminunleil!« 34?
_II. „ » ... 242
Ädelslofe '" 214
_Russenbank _^..

"
.
'
....... 325

_Kommerzbank —

Ct. Petersburger Telegrapheu-Agentur.
_Nigaer Zweigbure»«.

H!e»cl«i»r«> Mon<»«> » Juli.
«er!. Gem.

WMel._KmZ „. Vond°n3 M. -
_^Börfen-TiZkon! — 7—»Vz°/o

4 froz. _StaatZrente '' ..... _^ 71
5 „ 3!eichZfch»«scheim_'n,„ 18,4 ... 98 -
4>/_2„ Staatsanleihe »_on 1905 . ... - »2>/«'

_^
» innere Anleihe 1905 91_'/< —

_^
_« Neue russische Anleihe 190«. . . — »7'/6

_« ,, Pfandbriefe der Adelz-Agraibanl . — «5',.
» „ 1. innere Prämienanleilie von 1384 252 24»','5 „II. „

_^
1363 246>/2 243«

» „ Prämienpfandbriefe d,AdelZ'Ugraib. 219^/, —
_c_>V_2,, PfandbiiefedeiUdelz. _Ugrarb.1—IV — «4
2°/!°,, 0bl!g.d,russ,gegens, No°enci.('Mt., «8 -
4 „ _wss. _lonf. Eisenbahn_._Anleihen . . 113 —
_4/-,/ Njäsan-UialsIei-Eisenbahn-llbligat., — -_^
4/2„ N°2faU'K°fan°r°Eiienbahn-Qblig»I. — —
4'/2. Lt. PeterZb. Et»dt.chm,,_°V,Pi°bl.. - ??'/_i
4'/2„ Moskauer _« - _^
4'/2„ Wilnaei Ugrar-Nank-Psandbx. . . — 71
4'/« ,, Moskauer „ ,, - -
4_'/2„ Chllikom« ,, » _^ 732/8
4'/2„ _Poltamaer „ » — _^
Allien_: Mostau-Nindcm-Nybmsler-Eisenb. . — —
,, Süd-Ost-N»hnen — 95'/_z*,, I. _Iujuhrb.-Oes, in Rußlano. . . — 28'

_» Wolga-Kama-Kommerzbank. . .. — —
» Russ, Bank für °usn>. tzandll . . — 328_' /,»
« R. haud,°u, _Industriel. in Petersö. . — — '
» Lt. _Petersb, Intern. _HandelZi. . . — 38Ü'
« „ Dißtontobank. ...— 413»
» „ Prioat-Kommerzi. . . — —
„ Rigaer Kommerzbank »^ —
„ BriänÄer Schienen>_Falrik. ... — —
„ _S!°HIguh>u,W»sch,-F. „_Ssormo»»" . — —
_« _Aolomna Maschinen-Fabrik. ...— —
„ Gesellschaft d. Malzem-Werkl ...— —
„ Gesellsch, der _PutilomschenFabrik . — —
„ Russ.-Ball. Naggon'Fabril ... — 359«
„ _Waggonfabrik „Phöniz" ....— —
« Nilopol-Mariupo! 52», Nonez-Iuiieioki _10N_»

Nmigatel 58",
Tendenz: Nwidendcmnerte wenig tätig, doch allge-

mein behauptet, zum Schluß unter dem Einfluß von
Realisationen für einzelne etwas schwächer. Fonds und Lose
still, eher _jogar flau,
' »leine Abschlüsse. »« Käufer. '»' Ohne Dividende.

Berlin, 22. (9,) Juli, laz,
(_Schluhkursl.) vorh::

Nu_«z_<ch!>_w!, Pe!«?l»» ...... _^ _^
8 T. °«f Petersburg . ......
8 X, „ l«nd<m LN 445
3 _». « 20 285
8 T. „ Pall-, 81 30

Rufs. Kred.-Nill. IM 3Iil.'p«.' Kajfi . ! 215 5« 215 40
4°/» lonsol. Anleihe 1839
4°/.) Russische Rente». 139l. . , . . 7100
4>/2°/^ _russ. Anleihe v. 190» ... . 91 50 81 50Wien: Lt. _Petersi. Intern. Nanl , . 149 80

« _Diskontobank. , . 162 75 — —
„ Nuss. Bank f. _ausw. Hand«! . 129 50 129 00,, Nnlmei DiZl<>nt<><!Iej«u1chait, . 188 30 168 IN

Plwatdislonl 4>///» 4>/_g»'»
Tendenz: _geschaltZIos.

Pai _iz. 22, (9,) Juli.
London _k vu» 25 160 25 160
Auszahlung Petersburz 264 375
V°/x Französische _Uente ......95 IN 95 00
4"/., ülufsische _Goldanleih_« 1889 , . . 73 90 73 80
2°_^ „ Anleih« 1331/18«. . . 60 70 SU 65
P_rivatdiMnt — _Z^/l«»/»

Tendenz: unbelebt.
London, 22. (9.) Juli.

>/«°/o Konsul« 83_"/l» 84l/i»
4"/» Russ. _Konsols 1883. . . . ?4>/2 ?4>/_4
_Liller in Narren pr» Unz«, . . 3I>_2 1« 31«/i«
_Prioatdistünt 3°/i°»/» 3>»/>«»/»
Tendenz.- flau,

Äew_._I ork, 22. (9.) Juli.
_Weiz«»'. M.

„ «!», Winterweizen loe» . . 9?'/^ 3?'/»
,, „ „ „ Juli. . 972/z 9?

„Sept.. 99'/. 98°/8
Mais: fest,
„ _Oti mix«_H ,m Juli 60 ««>/.

„ Seit «1 81>/>

Wetterprognose für den 11. Juli.
iVom Physikalischen Haupt-llbseroatorium in2t,Petersburg.)

Wenia _Verandcruna.

_EinFelommene _Lchlffe.
968 Eng!,D, „Kennet", Miller, von Leith mit Kohlen »n

A. Wirckau und Hclinsing u. Grimm.
969 Teutsch, T, „Sedina", Möller, von Stettin mit

Gütern an Helms!»», u, Grimm,
»?_y Deutsch. D. „Nciitta", _Petersen, _«o_» Flenziuig mit

Ballast an Georg Schneider.
971 Teullch, T. „Teutschland", Ahrens, von Lübeck ge-

laden an Hclmfing u. Grimnl.
V_72 Russ. D. „Michail Lnnd", Kümmerling, von Pete«»

bürg mit Gütern an die Nord. _Dampffch.-Ges.
973 Deutsch. D, „Pionier", Ohlerich, »on Liverpool vil-l

Sleüiu mit Gütern an E, h, _Rustad,
974 Tän, D, „Änglo Dane", Wiencke, von Kopenhagen

mit Ballast an P. _Nornholdt u,Ko,
975 Deutsch, T, „Rotterdam", Schmidt, von Algier mit

_Lrz und kort an Georg Schneider,
976 Deutsch. D. „tzani Henning", Schuchhard. non

Stettin mit Phosphat nn den _Konsumuerein d.Land,»,
und die Nord, _Dumpfsch.-Ges,

Wind: W, Wassertiefe: _Scegatt undHafendamm: 24_'5",
Ullmühlgraben und NeumühlgMen 23'_5", _NM 22_'5".

Reueste Post.
_ö»r _Vhronit de« «uoluNonären _Newegnn«.

In Aschabad wurde ein im _Eisenbahndevot
arbeitender Schlosser durch mehrere Schüsse, wob«
die Kugeln vergiftet waren, ermordet. _Gs
handelt sich um einen Mord aus Paiteihch. N«
_Krassnojllisi wurde in einer Fischerhütte
ein Anarchist verhaftet, der sich mit der Fabrikation
von Bomben beschäftigte. Man fand bei ihm 120
Päckchen Dynamit sowie andere Sprengstoffe und
eine Menge falscher Pässe. In _Wilna hob die
Polizei des Nacht« bei einer Haussuchung
ein _NnarKistenquartier aus. Die zwei anwesenden
Anarchisten wehrten sich «erzweifelt mit Schüssen
und wurden von der Polizei unter Feuer genommen.
Nei der Schiehelei wurde ein Polizist _kontusiomert
und eine Jüdin im Nachbarauarüei durch Zufall
erschossen. Schließlich ergaben sich die Verbrecher
als sie ihre Munition verschossen hatten. Man
fand im Quartier eine _Vombe, L Brownings, ille-
gale _Lilteratur und kompromittierende Briefe. I»
Warfchau gelang es dcrPolizei eineNande von 6Be-
waffnelen, s owie 13 andere Anarchisten zu _ver«
lasten, die einen Ueberfall auf ein Bankkontor
planten. In Petersburg drangen 4 Be-
waffnete in ein Magazin, um es zu berauben.
Schließlich haben sie in der Verwirrung nur eine
Rolle mit _KuPjergeld ergriffen und
flüchteten schießend. Einer der Banditen wurde
festgenommen. In Kiew wurde in einem Kloster
ein Klostergeistlicher in seiner Zelle von Raub?
Mördern ermordet. In Warschau ist eine aus
18 Mann bestehende revolutionäre Organisation,
die unter dem Militär Propaganda machte, ver<
haftlt worden.

Bankdiskont« für Wechsel.
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üigaer Kommerzbank 7—st!/^
Russ, Nanl f, auZw. Handel . . . «^3
Nordische Bank 7—3
3. Rigaer Gesellschaft 6—?>/-!
i. Riga« _«_esellschaft 7—3
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Vermischtes
— Ueber das Sterben läßt sich der schwei-

zerische Arzt Dr. Sonderegger wie folgt aus
Der Tod durch Altersschwäche ist ein Einschlafen
im freundlichsten Sinne des Wortes. Die zu-
nehmende Ermattung macht _teilnahmlos und
führt in behaglichster Weise zur Ruhe; Schmerzen
und Kämpfe bleiben von dieser Schlafstätte fern.
Nicht so ist es bei den meisten Menschen; sie
sterben vor der Zeit, mehr oder weniger ge-
waltsam, unter den Qualen der Krankheit, die
der kommende Tod wie seinen Schatten vor sich
hersendet. Der Tod und der Mammon haben das
Gemeinsame, daß sie niemand anlügen und in
ihrem Angesicht _jeder sich sofort gibt, wie er ist.
Kinder und junge Leute sterben leichter als alte
die, gleich alten Bäumen, viele und große
Wurzeln in der Welt getrieben haben und fest
anhangen. Wer tüchtig gelebt und gearbeitet hat
stirbt am leichtesten; Mütter und Väter großer
Familien und andere, vielen unersetzliche Menschen
sterben meistens mit _ehrfurchtsgebietender Fassung
am schwersten sterben die, welche gar nichts aus
ihrem Leben gemacht haben und anderen zur Last
gewesen sind.

Der Gang des Todeskampfes hängt
wesentlich davon ab, welche Organe zuerst stille
stehen. Der Tod vom Gehirn aus ist ein sanfter
das Einschlafen des Ermüdeten oder Chlorofor-
mierten; der Tod von Lunge und Herz aus ist
ein langsamer und peinlicher und schließt erst
ruhevoll ab, wenn das, oft zur Andacht, oft zur
Verzweiflung aufgeregte Gehirn vom kohlensaure«
belabenen Blute gelähmt wird.

Die Schrecknisse des Todes gehören
der _Kankh eit an. Der Tod ist ein freund-
licher Genius. Er nimmt uns erst die Liebe zum
Leben, dann erst das Leben selber. Bald löst er
alle _Lebensbande rasch und schmerzlos, bald lang-
sam und unter erschütternden Kämpfen, die er in
zunehmende Bewußtlosigkeit hüllt. Der röchelnde
keuchende Sterbende, der sich windet in seiner
Todesnot und uns jammernd und bittend anschaut
er ist ein Chloroformierter, ein Betäubter, dessen
Schmerzgefühl und Besinnung stufenweise versinkt
wenn wir ihn grausam aufrütteln und anrufen und
mit Gewalt im Elende festhalten. Sorge dem
lieben Scheidenden für Ruhe und Stille, mach
ihm sein Lager bequem und laß ihn liegen; be-
feuchte seine trockeneZunge, martere ihn aber nicht
mit Flüssigkeiten, denn er verschluckt sich und
kämpft dann mit der Erstickung! Das
Auge erblindet und der Sterbende
bittet um Licht. Die Hand erkaltet und ver-
sagt ihren Dienst. Von der Sprache bleibt noch
ein leises Lallen und Stöhnen übrig. Frage
nichts, laß ihn ruhig! Die Pausen zwischen
denAtemzügen werden immer größer, dasBewußt-
sein flackert oft noch einmal auf, ehe es verlischt
oft versinkt es stetig. Dag Gehör stirbt zu

allerletzt: Worte, Laute sind die letzte Bot-
schaft dieses Lebens; laß sie keine trostlose, keine
rohe Botschaft sein! Vernimm und verstehe den
Gruß: „Friede sei mit dir!"

Unser persönliches Bewußtsein hat sich seit der
Geburt entwickelt, ist mit uns gewachsen, mitunserer Gesundheit gestiegen und gefallen, und
deshalb erlischt es im Tobe. „Ebenso bewußtlos
wie wir ins Leben treten, treten wir wieder hin-
aus." _^

— Ueber die Automobilfahrt Peking—
Paris wird berichtet: Fürst B orghe se hat
Omsk in _Zentralasien (am Irtisch) am Nachmittag
des 17. (4.) Juli verlassen. Ueber die Fahrt von
_Tomsk in Westsibirien (am Tom) bis Omsk
960 Kilometer, telegraphierte der italienische Jour-nalist _Barzini an den Corriere della Sera: Die
Fahrt dauerte drei Tage; am ersten wurden 230
am zweiten 340 und am dritten 890 Kilometer
zurückgelegt, zur größten Verwunderung der Fahrer
selbst, die täglich mehrmals mit dem Automobil
im Morast versunken waren. Die Erreichung von
Omsk war ihnen bereits als ein fast unmögliches
Ideal erschienen. Die _Ueberfahrt über den Fluß

Tom geschah auf einem Schiffe, dessen Schaufel-
räder von Pferden, die auf dem Schiffsdeck um
eine Achse schritten, getrieben wurden. Mm andern
Ufer umfing die Reisenden endloser Wald mit
dichtverwachsenen, fast undurchdringlichen Wegen.
Endlich wird der _Vaumwuchs spärlicher, und die
Sonne bricht durch. Dörfer werden sichtbar. Man
nähert sich der Flußebene des Ob (_Hauptstrom
Westsibiriens). Dieser Fluß erscheint in ungeheurer
Breite, mit flachen Ufern und langsam fließenden»
Wasser, kaum, daß das gegenüberliegende Ufer
als ein schmaler, grüner Streifen am Horizont
sich zeigt. Ein trauriges, melancholisch stimmendes
_Landschllftsbild. Drüben sollen etwa 40 Kilometer
Sumpfland zu durchfahren sein. Aber der Gouver-
neur hatte in liebenswürdigster Weise für Führer
gesorgt. Eine Troita erwartete am jenseitigenUfer
die Automobilisten und diese wurden gebeten, der
Troika stets genau zu folgen. Und nun begann
eine merkwürdige Fahrt, stets in vollster Karriere,
im Zickzack, durch hohe Sumpfgewächse, durch
Wasser und Schlamm. Manchmal schien der Weg
wieder zurückzuführen. Die rasende Flucht hatte
etwas Romantisches an sich. Alle 10 Werst wur-
den mit Blitzeseile die Pferde und der Kutscher
gewechselt. Inmitten einer nach Hunderten zäh-
lenden, rasend gewordenen Rinderherde kam man
in _Kolyman an. Am nächsten Tage wurde Kainsk
erreicht. Die Fahrer bewundern den großen Wild-
reichtum des Landes. Man betritt die Steppe von
Baraba; die Jurten der Kirghisen werden sichtbar
Das Automobil fährt jetzt auf jener unendlichen
Ebene, die es vor dem Betreten von europäischem
Boden nicht mehr verlassen soll. Das Automobil
macht 50 Kilometer per Stunde. Kiansk wird er-
reicht. In der Nähe von Omsk bemerken die
Fahrer plötzlich Brandgeruch. Flammen brechen

_hervor. Man hält. Die Bremse hatte sich von
selbst geschlossen und durch die Reibung war der
Brand des Schmieröls entstanden. Die größte
Gefahr war für die Explosion des BenzinbehälterS
welcher 250 Kilogramm Nenzin enthielt. „Schnell
Wasser!" Aber die Gräben längs der Straße
sind trocken, und vergebens sucht man Schlamm
zwischen dem Grase. Man versucht, das Feuer
mit Tüchern zu löschen. Der Mechaniker wirft
seinen wasserdichten Mantel auf dasselbe, Fürst
Aorghese seinen Pelz. Das Fett erlischt, aber die
Holzteile brennen noch. Der Wagen wird ausein-
andergenommen, und mit Lumpen wird das Feuer
schließlich gänzlich erstickt. In Omsk haben sich
die Fahrer 2 Tage aufgehalten, um sich endlich ein
wenig auszuruhen. Auf der Reise ruhten die Au-
tomobilisten übrigens durchschnittlich nicht mehr als
4 Stunden täglich, abgesehen von dem längeren
Aufenthalte in den größeren Städten. Von der
Müdigkeit übermannt, ist Barzini in Omsk auf
der Straße umgesunken, und er war nicht wemg
erstaunt, beim Erwachen _Kosakenstiefel undWagen-
räder um sich zu _sehcn, während er sich im Bette
glaubte. Die Weiterfahrt von Omsk soll über
Tjumen, Perm, Kasan, Nishni - Nowgorod, Mos<
kau und Petersburg gehen, anstatt über
Kurgan, Tscheljabinsk, Ufa Kasan, wie ursprünglich
die Route vom Pariser Komitee festgesetzt morden
war. Die Richtungsänderung geschieht auf denRat
des russischen Komitees Petersburg, wegen der
besseren Straßen auf der neuen, etwas nördlicheren
und um mehrere hundert Kilometer längeren Tour.
Die _Wahrer folgen dem Rate mit dem größten
Enthusiasmus, bereit, den Weg zuverdoppeln, wenn
er nur besser ist. Vor Beginn der Reise hatte
Fürst _Borghese einige Maschinenteile zur Auswechse-
lung nach Omsk gesandt. Sie sind aber irgendwo
liegen geblieben. — Von den andern drei Automo-
bilen liegt die Nachricht vor, daß sie am (16.) 3.
Juli in _Mariinsk, 1400Kilometer weiter rückwärts
eingetroffen sind.

Nach dem „Daily Tel." erreichte nachdreitägiger
Fahrt von Omsk des Fürsten Borghese _Italawagen
am Freitag, abends 7 Uhr, _Iekaterinburg. Am
Mittwoch war der _Italawagen über sonnenverbrannte
Steppen gefahren, überschritt den Irtischfluß im
Fährboot und bezog Nachtquartier nach 220 Meilen
im Städtchen Ischim. Am Donnerstag wurde die
Fahrt über eintönige Steppen durch eine Einladung
eines sibirischen Gutsbesitzers unterbrochen, der die
Reisenden auf seinem Landgut bewirtete. Freitags
überschritt die „Itala die europäische Grenze 50
Werst hinter Tjumen. Die Buchenwälder wurden
abgelöst durch bebaute Felder, zahlreiche Dörfer
und dichte Tannenwälder, bis abends nach 204
Meilen _Iekaterinlmrg in Sicht kam.

— Warum die Neger so Weiße Zähne
haben? Es herrscht im allgemeinen die Ansicht
daß die Zähne der Neger der Karies weniger zum
Opfer fallen als die der weißen Rassen. M.
Charözieur, hat nun, wie wir dem _Ientralblattfür

das Gesamigebiet der MedlM und _Aer Hilfs-
wissenschaften entnehmen, versucht , die w'sseschllft-
lich B gründung dieses populären _Emdrucks zu
finden, und hat zu diesem Zweck mehrere schwarze
Rassen (Mauren, Araber) untersucht. Er erklart
daß die den Negern nachgesagte Immunität gegen
Karies nicht so vollständig ist, wie man glaubt_,
"acht jedoch auf das _bemerkenswerte Weiß
ihrer Zähne aufmerksam , em Resultat ihrer

_^
ahn Hygiene. Dieser Eindruck wird noch durch

den Farbkontrast zwischen Zähnen und äußerer
Haut gesteigert.In der Tiefe des Mundes fand
M. Charüzieux Mengen von Zahnstein, Karies in
den verschiedensten Graden und stark gelockertes
Zahnfleisch. Diesen Zustand fand er bei 60 pZt.
der Untersuchten. Den Speichel fand er stets von
saurer Reaktion, niemals alkalisch. Bn Individuen
mit sehr guten Zähnen fand er die saure Reaktion
sehr stark, während sie bei anderen, die von
Karies sehr heimgesucht waren, sehr schwach
war. Dieser konstante Säuregehalt scheint van
dem fortwährenden Kauen der Kolanuß herzu-
rühren, die sehr reich an Tanninsäure ist.
_Var allem aber ist beachtenswert, daß die Neger
Männer sowohl wie Frauen, die Zähne mit einem
weichen Holz frott ieren. Zu diesem Zweck
nehmen sie ein kleines Stück weichen Holzes
machen an einem Ende mehrere Spalten oder
begnügen sich auch, dies Ende zu zerbeißen, halten
dann am anderen Ende das Hölzchen und benützen
es so zum Frottieren der Zähne. Die Vorder-
zähne sind, weil sie am leichtesten erreichbar sind
stets am besten und häusigsten abgerieben und fast
stets frei von Karies. Wenn der Neger nicht
raucht oder die Kolanuß kaut, frottiert er die
Zähne. Auch die Ernährungsweise und
dieQualität desTrinkw assers der Neger sind
für den guten Zustand ihrer Zähne von Wichtigkeit
Ihre Nahrungsmittel sind fast ausschließlich vege-
tarisch; Reis und Hirse sind die Grundlage
F leisch essen sie nur ausnahmsweise. Infolgedessen
ist die Gährung im Munde auf ein Minimum
herabgesetzt. Der Zerfall von fleischlichenNahrungs-
resten ist gar nicht vorhanden oder ganz unbe-
deutend. Was das Trinkwasser betrifft, so fand
M. Charezieux das Brunnenwasser in der Um-
gebung von Tombomtu stark Magnesiasalze
enthaltend, und zwar so reichlich, daß es für die
Fremden von unangenehmem Geschmack war. Sa
sind also die hygienischen Gewohnheiten, die Natur
der Nahrungsmittel und die Qualität des Wassers
die drei Faktoren, denen die Neger den guten
Zustand ihrer Zähne verdanken.

— Gin Schiff von einem Walfisch in den
Grund gebohrt. Ein eigenartiges Schiffsunglück
hat sich im Bellsund an der Westküste von Spitz-
bergen ereignet. Dort kreuzte das Schiff „_Vaerge"
aus Sandefjord, um Wale zu fangen, als plötzlich
ein riesiger Walfisch das Schiff anrannte und es in
den Grund bohrte. Die Besetzung konnte durch
einen anderen in der Nähe sich aufhaltenden Wal«
fischfänger gerettet werden.

Neu hinzutretende Abonnenten e««
halten die bisher erschienenen Teile
des Romans „Der gute Kamerad" von
A. Hartenstein nachgeliefert.

Roman-Feuilleton
der „Rigaschen Rundschau".

»3) Der gute Kamerad.
Roman von A. Hartenstein.

_^Nachdruck verboten.1

Die Unterredung zwischen Rau und Holm war
nur kurz. Rau wollte sich aufs hohe Pferd setzen-
Aber in den AugenHolms stand einedunkleDrohung.
Und hier, in demselben Raum, in dem vor wenigen
Stunden sein Kind um seine Liebe gerungen hatte
war das Raunen noch nicht verstummt, wurde
dringender, deutlicher. So sprachen beide mit kalter
Höflichkeit. Aber einBeben war in ihren Stimmen
wie Kesselmände beben, bevor dieGewalt desDampfes
sie sprengt. Kurz, fast nüchtern war die Frage.
Holm fühlte es wohl und konnte doch kein drän-
gendes, heißes Wort einflechten, so mächtig es auch
in seiner Seele aufschrie — diesem Manne gegen-
über nicht, der das hohle Pathos verkörperte. Kurz,
doch mit großer Sicherheit kam auch die Antwort.

„Und die Gründe?"
Rau wand sich. Daß ihm der strenge Ernst des

Mannes, sein fast fanatischer Pflichteifer nicht sympa-
thisch waren, daß ihre Anschauungen Gegensätze
bildeten, kannte das die Lauterkeit des Charakters
von Holm beeinträchtigen? Nein, bei ihm war sein
Kind gut aufgehoben — aber kann er, darf er?
„Gewiß, ich schätze Sie —"

Da mehrte Holm ab „Mit Ihrer Antwort aus
meine Bitte verzichten Sie selbstverständlich auf
meine weiteren Dienste. Ich bitte Sie daher, mich
sofort zu entlassen. Die Bücher sind in Ordnung."

Da war's — natürlich! Oder bildete sich der
Mensch ein, er sei unentbehrlich? Und doch stieo
ein großer Zorn in Rau auf. „Sie gehennatürlich
zu Berisch?" fragte er lauernd.

„Ich habe abgelehnt. Ihr Konkurrent will ich
nicht werden, Herr Kommissionsrat."

„O bitte, genieren Sie sich nicht," sagte Rau
und faßte denBart mit seinem Mosesgriff. „Ihre
Konkurrenz braucht dieFirma _Rau nicht zu fürchten."

Das war ein Peitschenhieb. Holm warf den
Kopf zurück hoch. „Wenn Sie meinen, Herr
_Kommissiansrat, schön, dann können wir ja das
Rennen wagen."

_Rau lächelte mit verzerrten Lippen. „Noch eins
Sie geben mir Ihr Ehrenwort, daß Sie sichmeiner
Tochter in keiner Weise nähern."

„Ich _bedaure. Ihnen das nicht geben zu können
Ich werde Ihr FräuleinTochter nicht beunruhigen
nach in schwere Konflikte bringen. Dazu ist sie
mir zu teuer. Aber ich werde meine Werbuna

um sie, wenn es auch nur passiv ist, nicht einstellen
Ist es nicht anders, so warten wir, bis Ihrer
Tochter das Recht der freien Entschließung zusteht."
Als Holm das Zimmer verließ, gingTrude gerade
durch die Halle. Wie erstarrt blieb sie einen Augen-
blick stehen.

„Trude —"
Da warf sie sich mit einem wilden Aufschluchzen

an seine Brust. Und zugleich öffnete _Rau die Tür
eine rote _Zornesflamme schlug über sein Gesicht.

„Trude, liebes, liebes Kind, wir haben ja ein-
ander lieb, und wir wollen Vertrauen zueinander
haben."

Da drückte _Rau, der starken, vornehmen Regung
seines Herzens folgend, die den Zorn beiseite schob
die Tür leise wieder ins Schloß. Als er wenige
Minuten später in die Halle trat, war's still und
leer.

Der Frühling schien noch einmal gestorben. Mit
rauhem Besen fuhr der Nachwinter über das Land
Alle Höhen und Breiten weiß wie ein Weihnachts-
bild. Und die Wolken zogen über die Erde wie
schwere Säcke, voll zum Bersten. Tief beugten
sich die Waldbäume auf den Höhen um Wiesbaden
unter der unwillkommenenLast. Nur im Quellen-
viertel schmolzen die Flocken, noch ehe sie die Erde
berührt hatten, trocken und warm lag der Asphalt-
baden da.

Und unter dem tiefhängenden Himmel war die
Luft in den engen Straßen nahe dem Kochbrunnen

schwer und lastend. Die Kranken schlichen in
melancholischer Stimmung dahin. An der _Wirtstafel
endloses Klagen; in denLesesälen mit ihrer dicken
eingeschlossenen Luft und dem _nervenaufreizenden
Rascheln der Zeitungsblätter und im _Kursaal zu
den _Nachmittagskonzerten kaum ein Plätzchen.

Jeden Nachmittag stand zum Konzet seitlich vom
Saaleingang der Fahrstuhl, in dem Frau _Rau saß.
Aufrecht, in fast jugendlicher Haltung. Das schwere
seidengefütterteCape über denStuhl zurückgeschlagen
jeden Tag in einer andern eleganten Toilette.
Immer hatte Frau _Rau die schöne Frau sein
wallen. Einst für ihren Mann. Aber das Wer-
ben um seine Liebe war bald müde geworden.
Dann für andere, auch für Hardtecke. Nur für
kurze Zeit war dieser Lebenszweck wohl beiseite ge-
schoben worden von den Sorgen um den Sohn
Und als es ihr zum Bewußtsein gekommen war
daß sie eben das Grab gestreift hatte, da waren
wohl seltsame Gedanken durch die Seele der Frau
gegangen. Aber sie flatterten wie mit matten
Flügeln nur so ein wmig hin und her und duckten
sich scheu.

Nun war Frau Rau voll rasender Ungeduld
gesund zu werden. Sie quälte den Arzt, daß er
sie öfter baden ließe, obwohl sie angegriffen und
nervös war. Sie quälte Trübe mit ihren Launen
und Ansprüchen, die oft so kindisch waren, und die
Trude nicht befriedigen durfte. Unfrohe Geister
hausten in dem großen Zimmer, das die beiden
Damen in einem derBadehäuser der engen Spieael-

_gasse bewohnten. Und dach hatte Trude sich be-
müht/ es traulich und heimisch zu machen. Auf
der niederen Fensterbrüstung blühte eine bunte
Frühlingsmelt. Die Chaiselongue war dicht an das
Fenster geschoben, von dem aus man bis zum
_Kranzplatz sehen konnte. Auf dem Tischchen davor
dufteten Veilchen in einer _Kristallschale. _Ueberall
feineDeckchen Und zierliche_Nippsachen. Photographien
in kunstvollen _Stehrahmen, und neben dem Ruhe-
lager der Arbeitskorb mit der unvermeidlichen
Point-lace-Arbeit. Alles Behagen suchte Trude
auszubreiten wie eine weiche, wollige Decke.

Aber Frau Rau schab eigensinnig das Behagen
zurück. Sie wollte es nicht spüren, sie wollte zu
klagen und zu jammern haben. „Zieh die Stores
zurück, Trude, nicht mal ein Zipfelchen vom Himmel
sieht man. Und keine Katze unten. Ich halt's
nicht mehr aus. Wir müssen an den Kranzplatz
ziehen oder auf die Wilhelmstraße — ich muß
Menschen sehen, Gesellschaft haben."

„Ach, Muttchen, wir sind ja hier so gut aufge-
hoben. Und die Menschen sind alle so lieb und
fein. Und dann, Muttchen, schau, wir würden so-
viel teurer leben."

Das war's. Frau Rau sah die Tochter mit
bitteremVorwurf an. „_Hardtecke würde mich nicht
hier in dem Schacht verkommen lassen."

Trude wurde rot. Die Scham für die Mutter
sch lug in Heller Flamme über ihr Gesicht. Aus
Hardteckes Tasche leben, von seiner Gnade? Würde
das Gespenst denn nie zur Ruhe kommen? Immer
wieder die törichte Hoffnung —

„Muttchen, soll ich dir nicht etwas vorlesen?"
Sie hatte auch damit kein Glück. Frau Rau

wehrte schon, kaum daß sie wenige Seiten gelesen
nervös ab. „Bitte, hör' mit dem langweiligen
Zeug auf."

Traurig klappte Trude das Buch zu. Die Rats-
mädelgeschichten. Für den heizerquickenden Humor
für den feinen Geist, der blank und scharf dazwischen
blitzt wie eine feine Klinge, war Frau Rau völlig
unempfänglich. Trude mußte ihr aus der Leihbib-
liothek _Omda holen und die Ossip Schubin. Die
Kommissionsrätin brauchte Sensationen, von den
leichten, die über den Geist hinhuschen wie ein
Mittagslüftchen über den Wasserspiegel, daß er
sich flüchtig wohlig kräuselt und wieder in schläfrige
Ruhe zurücksinkt. Wieder war Trude um eine
Hoffnung ärmer. Ans dem engen Zusammensein
mit der Mutter erwuchs nichts innerlich Gemein-
sames; kein feines Verstehen kam dem andern auf
halbem Wege freundlich entgegen. Und- tat Trude
die Tür zu ihrer Seele weit auf mit einem bitten-
den „Tritt ein," so ging die Mutter mit erstauntem
verständnislosem Blick an der offenen Tür vorüber.
In nimmermüdem Eifer und großer helfenderLiebe
mühte sie sich wohl, Dienst an Dienst zu reihen
wie endlos kleine Steinchen, aber es bildete sich
kein _farbenwarmes Mosaik daraus.

Und dazu die bittere Enttäuschung und der Zorn.
Jeden Tag sah sie dem Briesträaer mit zitternder

Erwartung entgegen. Heute mußte ihr der Vater
schreiben: „Holm hat mich gefragt, ich habe ihm
dasselbe sagen müssen wie dir." Aber da kamen
nur Karten, nichtssagende, kurze, er habe so entsetzlich
viel zu tun im Geschäft, in seinen Vereinen; Trude
pflege doch die Mutter sehr gewissenhaft? Wie?
Hielt er ihr Geschick für so unwesentlich? Oder
war es genug, wenn nur er es in seinen Händen
hielt und drehte und formte wie ein Stück Ton?
Achtete er Holm so gering, daß er dessen Werbung
— auch wenn er nein sagen mußte — wegwarf
wie man einen wertlosen Brief in den Papierkorb
wirfst?

Ihre gesunde Jugend floh der Schlaf in der
Nacht. Auch Frau _Rau schlief wenig, und nicht
ohne Brom. So lag Trude still und steif und
wagte sich nicht zu rühren, während die heißen Ge-
danken durch die Seele wirbelten und die Sehn-
sucht die Arme ausbreitete: Gustav —

Die Frau des Hoteliers, die für ihre weiblichen
Gäste ein besonders warmes mütterliches Interesse
hegte, sah Trude kopfschüttelnd an. Das junge
Gesicht wurde ja immer schmaler, die Augen größer
und tief umschattet. „LiebesFräulein, Sie strengen
sich zu sehr an. Und Sie müssen mehr essen. Die
Malwine hat mir gesagt, daß Sie heute wieder
nur so ein winziges Bratenstückchen genommen
haben. Heute abend schicke ich Ihnen ein Glas
Milch zum Abendessen."

Trude lächelte ihr freundlich zu. „Sie sorgen
sich wirklich unnötig, liebe Frau Schiffer."

„Nein, Kind, das ist so Iugendart. An jede
Pflicht Kraft verschwenden, als müsse man Zentner
heben. Bis die Last wirklich zu Zentnern wird
und die Kraft zerbricht."

Mit tiefer Dankbarkeit sah Trude die Matrone
an — war's nicht, als redete Tante Rösser?

In der Kurpromenade hinter dem Weiher aber
legte Frau Förster den Arm um die schlanke Ge-stalt. „Kleinchen, wir müssen malwas veranstalten
einen lustigen _GesellschaftZabend, eine nette Partie
damit Sie mal herauskommen ans dem Schweren
Sie war die Frau des Leipnitzer Großfabnkanten
Förster. Aber schon vor Jahren siedelte Fürster
mit seinem Geld, seiner Gicht und mit seiner
schönen, lebenslustigen Frau nach Wiesbaden und
taufte im Bierstädter Viertel eine nette Villa
Leipnitzer, die nach Wiesbaden zur Kur kamen,
kannte man nur, _safern sich dieBeziehungen in den
„Vier Jahreszeiten", dem „Oranien" oder „Metro-pole" anknüpfen ließeii, sonst hielt man sich streng
zurück.

(Fortsetzung folgt,)

Für die Redaktion ve«ntm°Mch_:
Die Herausgebe«

_Laus _jur. It. «netz. »r. Wf«l> Aue»
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